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Mit dem 1. October e. wird zwiſchen Reichenbach und Breslau eine tägliche PerfonenzPoft in Gang ge⸗ 
fetzt werden, welche aus Reichenbach im Winter 7 Uhr früh, im Sommer 5 Uhr früh abgeht, innerhalb 6 Stun 
den 50 Minuten bis Breslau befördert, von dort täglich 4 Uhr Nachmittags abgefertigt werden, und in Reichen⸗ 


bach um 11 Uhr 5 Minuten Abends wieder eintreffen wird. 


den nicht geſtellt. 


Die Wagen faſſen 9 Perſonen, Bei⸗Chaiſen wers 


Das Perſonengeld für die ganze Tour von 81 Meilen beträgt 1 Rthlr. 15 Sgr. und nach Zwiſchenorten 
6 Sgr. pro Meile. An Gepäck find 20 Pfd. frei. Ueberfracht kann, ſoweit ſolches der Raum der Wagen ge⸗ 
ſtattet, gegen Entrichtung des Padet- Porto mitgenommen werden. Die Verſendung leichter Packete it nach 
Maßgabe des vorhandenen Raumes gegen Bezahlung des Porto nach der Fahrpoſttaxe zuläffig. ` 


Berlin den 3. September 1836. 


Genet ag Poff . Amt. 


Rückblicke auf die Tagesereigniſſe. 
Aus den Ereigniſſen, welche die letzten Zeitungen bes 
richten, ragen zwei beſonders hervor und fordern zu 
einer naͤheren Eroͤrterung auf. Das eine iſt die Bil⸗ 
dung des Miniſteriums Calatrava in Spanien, das ans 
dere der Schluß des Engliſchen Parlaments. Sonſt 
iſt die Proklamation einer Verfaſſung und die Bildung 
eines ihr angemeſſenen Minifterii das Ende einer Ber 
wirrung. In Spanien hebt das Chaos damit an. Nach 
ea Bermudez und dem erleuchteten Deſpotismus, bei 
dem es doch noch nicht fo finſter in Spanien ausſah, 
Die jetzt, wo kein Stern mehr zu leuchten ſcheint, nach Marz 
nez de la Roſa, welcher den jungen Thron in fein 
önigl. Statut einhüͤllte, das in einem nur Extremen, 
es ſcheint, zugänglichen Lande nicht gedeihen mochte, 
Sch oreno und Mendizabal und ihren finanziellen 
Stanneleien, mit denen fie vergebens dem kranken 
8 aufzuhelfen ſuchten, nach Iſturiz und ſei⸗ 
von der ſchüͤſſtgen Regiment, welches, wie das Torenos, 
SA er wilden Fluth einer Volksbewegung weggeſchwemmt 
tom e nach allen dieſen vorübergehenden Erſcheinungen 
int nun Calatrava und eine Conſtitution an die 
und e, eine Conſtitution, die allen zum Feldgeſchrei dient, 
gleich von vornherein fur eine tranſitoriſche Maß⸗ 


7 rg | 
regel erklärt wird. 


* 


Eine Conſtitution fuͤr einige Tage, 
nichts charakteriſirt befer den troſtloſen Zuſtand, in den 
Spanien verſunken ift. Der Buͤrgerkrieg uberall mit 
ſeinen Schrecken hauſend, Verwirrung und Anarchie in 
der Verwaltung, nirgends eine ermuthigende Ausſicht 
auf ſichere Rettung, es iſt dies ein Anblick, von dem 
man ſich gerne abwenden moͤchte, und deſſen Furchtbar⸗ 
keit gerade, wie wenn ein Orcan das weite Meer auf 
wuͤhlt, das Auge feſthaͤlt; und mit nicht geringerem 
Bedauern muß man auf jene Zeit zuruͤckblicken, wo 
vielleicht ein zeitiges Einſchreiten, den Carlismus in ſei⸗ 
nem erſten Auffluge niederdruͤckend, mit dem Bürger 
kriege zugleich den Keim alles des Uebels erſtickt hatte, 
welches fortwuchernd ihm entſtroͤmt if, — Ein neuer 
Abſchnitt ift eröffnet. Vergebens hatte Iſturiz das Um⸗ 
ſchlagen des Blattes zu verhindern geſucht. Vergebens 
hatte er, als ſchon die Revolution in St. Ildefonſe 
vollendet war, noch Anſtalten in Madrid getroffen, den 
Aufftand mit Waffengewalt zu bekämpfen. Die Zügel 


der Regierung find auf ein neues Miniſterium überges 


gangen, welches die Fahne der Empoͤrer in feiner Mirte 
aufgepflanzt hat. Gleich die erſte Handlung des Kabis 
nettes Calatrava ift die Vernichtung der Bollwerke ges 
weſen, hinter die fih Iſturiz verſchanzt hatte; die Er⸗ 


` 
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klärung Madrids in Belaaerungsitand wurde wieder⸗ 
rufen, die Aufloͤſung der Nationalgarde, die ſchon ent: 
waffnet war, zuruͤckgenommen. Auch die Regierung hat 
nun in der Hauptſtadt die Conſtitution von 1812 pro⸗ 
klamirt, freilich nur, wie es auch in mehreren Provins 
zen geſchehen war, bis zur Zuſammenkunft der Cortes, 


welche über die Inſtitutionen, die Spanien gegeben 


werden ſollen, entſcheiden werden. — Ueber alles, was 
der Bildung der Adminiſtration Calatrava vorausgegan⸗ 
gen iſt, fehlen noch beſtimmte Mitthetlungen. Am aufs 
fallendſten hat es geſchienen, daß Mendizabals Name 
von der Liſte der neuen Gewalthaber ausgeſchloſſen ge⸗ 
blieben iſt, Mendizabal's Name, der ſchon einmal ſeine 
magiſche Kraft uͤber den Geiſt der Empoͤrung erprobt 
hatte, und den die Boͤrſen als den Retter in der Noth 
erwarteten. Einige wollen wiſſen, daß in der That Un⸗ 
terhandlungen mit Mendizabal angeknuͤpft geweſen waͤren, 
und daß der Botſchafter Großbritanniens ihn mit Warme 
bei der Regentin empfohlen haͤtte; Mendizabal haͤtte 
keine geringere Bedingung fuͤr ſeinen Wiedereintritt in 
das Kabinet Chriſtinens geſtellt, als daß ihm für die 
auer von 3. Monaten eine unumfchränkte Dictatur 
vertraut werde; zugleich hätte er den Vorſchlag gez 
macht, nach Ablauf dieſes Termines die Tortes in der 
von der Conſtitution von 1812 vorgeſchriebenen Weiſe 
zufammenzuberufen. Es hieß dies allerdings viel per 
langt, und es ift nicht zu verwundern, daß Chriſtine, 
die ohnedem nie eine große Neigung zu Mendizabals 
Anträgen zeigte, ſolche Vorſchlaͤge wenn fie wirklich an 
fie gerichtet worden find, mit Unwillen zuruͤckwies. Der 
neuen Verwaltung wird jetzt ſchon keine lange Lebens⸗ 
dauer prophezeit. Und freilich iſt mit ihrer Bildung 
noch nicht viel gethan. Das Miniſterium Calatrava, 
ſelbſt noch unvollſtaͤndig, ſieht ſich gleich von Parteiun: 
gen bedroht. Es hat ſich auf die Seite desjenigen Thei⸗ 
les der Bewegungspartei hingewandt, welcher die Con⸗ 
ſtitution von 1812 nur als Banner zur Vereinigung 
aller liberalen Fractionen erwaͤhlt hatte. In diefe Kaz 
tezorie gehören Arragonien und Eſtremadurg., Der ganze 
Süden Spaniens dagegen hat fidh unbedingt für die 
Conſtitution, wie ſie im Jahre 1812 aus der Eſſe her⸗ 
vorgegangen iſt, erklaͤrt. ; 
noch eine zweideutige Rolle und ſcheint manchen fogar 


ſeine Hoffnungen uͤber die Freiheiten hinaus zu treiben, 


welche das demokratiſche Element durch die Inſtitution 
eines Schattenkoͤnigthums erhält. - Die gemaͤßigte, wahr: 
Haft conſtitutionelle Partei wird ſich ohne Zweifel eben 
fo wenig mit den radicalen Grundsätzen Calatrava's be: 
freunden können und wollen, und auch an ſolchen fehlt 
es nicht, denen ſelbſt Martinez de la Reſa noch, und 
Toreno und Mendizabal zu weit gegangen waren. Ob 
und wie lange ſich Calatrava in dieſer Stellung wird 
behaupten können, it mit Beſtimmtheit nicht vorauszu⸗ 


ſagen, wenn ſchon es nicht beſtritten werden kann, daß 


eine ſolche Lage unter die Zahl der mißlichen gehoͤrt. 


Alles wird davon abhängen, wie dieſe Wendung in den 


Catalonien mit Mina ſpielt 
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i Provinzen, beſonders den ſuͤdlichen, aufgenommen wird, 


ob die Patrioten darin Veranlaſſung genug finden, zum 


Gehorſame gegen die Central Regierung zuruͤckzukehren, 
welcher Geiſt 


in der Cortesverſammlung vorherrſchen 
wird, die dem Staatsſchiff eine neue Flagge geben und 
eine neue Fahrt anwetſen Toll, vor allem aber, od Calas 
trava Mittel und Energie genug in ſich und bei ande⸗ 
ren finden wird, um die Carliſtiſche Inſurrection nieder⸗ 
zutreten, die ſchon manche Achillesferſe verwundet hat. 
— Die Engliſchen Journale ſchreiben dem Miniſterium 
eine gewiſſe Haltbarkeit zu, weil mehrere Miniſter ſehr 
reich ſind; das Beſitzthum wird in der Revolution gerade 
zum Grunde des Mißtrauens, wir haben es in Frant: 
reich geſehen. 

Das Engliſche Parlament ſaß in dieſem Jahre vom 
4. Februar bis zum 20. Auguſt, über 6 Monate. Man 
nannte die Seſſion ganz unfruchtbar, weil neben vielen 
geringeren Bills vier Hauptbills, die Jriſche Munizipal⸗ 
Bill, die Iriſche Kirchen- und Zehnten⸗Bill, die Eng 
liſche Communal⸗CorporationsBill, die Juden: Dill c. 
ſcheiterten. Man ſollte jedoch nicht vergeſſen, daß vier 
andere Hauptbills paſſirten, namentlich die Engliſche 
Zehnten Bill, die Engliſche Kirchen: Bill, die Zeitungs: 
Stempel⸗Bill, die Civilregiſter- und Trauungs Bill. 
Wird die neue Seſſion wirkſamer ſein? Dieſe Frage 


beantwortet man gern nach der Phyſiognomie der Schluß 


fisung; alſo ein Wort von dieſer. Spannt man feine 
Erwartungen und Wuͤnſche zu hoch, Wo muß man es 
ſich ſchon gefallen laſſen, getäufcht zu werden. Es waͤre 
eben gut, wenn man immer die richtige Mitte beobach⸗ 
tete, d, h. immer den rechten Fleck traͤfe, was gerade 
bei allem die Haupiſchwierigkeit ift. So hat fich auch 
bei der Thronrede, mit welcher das Parlament Grop: 
brit enniens am 20. Auguſt auf zwei Monate prorogirt 
worden iſt, gar manche Erwartung und Hoffnung nicht 
erfullt geſehen. Sonderbar, daß man immer noch nicht 
von dem Irrthum zuruͤckgekommen ijt, ſolche Reden als 
Manifeſte zu betrachten, wo in aller Form und zu 
Jedermanns beliebiger Einſicht alle Faͤden auseinander 
gelegt werden, welche fich durch die innere und aͤußere 
Politik einer Regierung hinziehen. An Anlaͤſſen hatte 
es freilich nicht gefehlt, der Neugierde eine reiche Be 
friedigung zu geben. Der Zuſammenſtoß der Staats“ 
gewalten beſteht noch, fein offener, fürmlicher Wieder, 
ausbruch it nur auf eine nicht ſehr weite Zeit vertagt; 
der wunde Fleck des Brittiſchen Reichetz, Irland, ſiecht 
noch an ſeinen Hauptuͤbeln hin, die Heilmittel, welche 
die Regierung ſorgſam bot und das Unterhaus dankbar 
zur Anwendung bringen wollte, find von den Lord 
nicht fur probat erfunden worden; der Orient, den 

Politik nicht berühren. mag, ohne eine Mer der ſtechend? 
ften Fragen aufzuſtoͤren, bewegt fih in einem satus 
quo, deſſen Aenderung man wünſcht, ohne ſelbſt gerade 
fie herbeiführen zu wollen; die Herrſchaft auf dem 
ſchwarzen Meere und au ſeinen Küften, die Engl 

fuͤr immer entrückt werden zu follen ſcheint, Griechen“ 


f 
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land und ſeine finanziellen Verlegenheiten, welche auf 
die Hebung feiner politiſchen ſtoͤrend wirken, und dem 
Auffluge des neuerſtandenen Hellas wehren, die Praͤ⸗ 
ponderanz uͤber Sultan Mahmud und Deehemed Ali, 
deren Siferſccht und Chrgelz ſich nach Sättigung ſeh⸗ 
nen, und nicht weniger uber Pillen, das eint im 
Kampfe zwiſchen den beiden Koloſſen des Oſtens und 


des Weſtens eine fo wichtige Rolle zu ſpieien beſtimmt 


ift, die Vorgänge auf den Nordküſten Afeika's und die 
nahende Umwandlung der Kolonie Algier in einen Afri⸗ 
kaniſchen Negierungsſitz, und dann im Weſten die Ver; 
haͤltniſſe der Allianz mit Frankreich, die Beziehungen 
auf und zu der pyrenaͤiſchen Halbinſel, das Hollandiſch— 
Belgiſche Proviſorium, die Verwickelungen der Schweiz 


im Innern und mit dem Auslande, Alles dies iſt nur 


die Thronrede leicht hin. 


erſt ein Theil der ſchwebenden Fragen, bet denen ung 
lands weſentlichſte Intereſſen jo ſehr betheiligt find, und 
über die man einigen Aufklarungen oder doch Andeu— 
tungen hinſichtlich der Abſichten und der Politik bes 
Kabinettes von St. James in der fuͤr den Schluß der 
Parlamentsſeſſton beitimmten Rede entgegenſehen zu 
dürfen geglaubt hatte. Alle diefe Punkte aber ſino uns 
beruͤhrt geblieben. Nur an der Spaniſchen Frage ſtreift 
Die ganze auswärtige Lage 
iſt im Allgemeinen in die Formel gedrängt, daß die 
freundſchaftlichen Verſicherungen, welche England von 
allen auswärtigen Maͤchten erhaͤlt, auf die Fortdauer 
des Friedenszuſtandes zu hoffen berechtigen; der aus 
waͤrtigen Politit Englands wird darin nur indirect der 
Charakter einer Friedenspolitik beigelegt. Doch kann 


man fich über diefe Öffentliche Zuruͤckhaltung wundern 7 


Das Schweigen hat hier auch jeme Bedeutſag keit; es 
mag als ein Anzeichen dafür gelten, daß alle jene Pro, 
viſorien von einer Erledigung noch weit entfernt find; 
zur Zeit der Entſcheidung werden ficher auch offene Er, 
klaͤrungen nicht ausbleiben, welche jetzt zu geben weder 
paſſend, noch nuͤtzlich fein würde, und die deshalb auch 
jetzt nicht mit Grund zu erwarten waren. Bemerkens— 
werth iſt es, wie bei der Anzeige von der Schlichtung 
der Gallo Amerikaniſchen Zwiſtigkeiten auf die enge Ber 
bindung hingewieſen wird, welche gemeinſchaftliche In— 
tereſſen zwiſchen den beiden weſtlichen Großmächten und 
der Union Nordamerika's begründen. Faſt ſollte man 
meinen, es) läge darin eine offizielle Widerlegung des 
in der letzten Zeit fo oft wiederholten Geruͤchtes, wel— 
ches den aufbluͤhenden und mächtigen Vereinsſtaaten 
merika's eine Hinneigung zu innigem Buͤndniſſe oder 

r ſchon die Exiſtenz deſſelben mit dem Rieſen des 


. Europäifchen Nordens unterlegt. Was Spanien ander 


5 


trifft, fo ſpricht auch jetzt, nachdem dort eine in alle 
Verhaltniſſe des ſoctalen Lebens tief eingreifende Wens 
dung eingetreten iſt, Großbritannien durch fein erhaben⸗ 
es Organ die naͤmliche Theilnahme und Sorge noch, 
wie früher, für Marie Chriſtine und die Intereſſen des 
ihrer Leitung anvertrauten Thrones und Landes aus, 
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Lord Palmerſton hatte früher ſchon Alles geſagt, was 


— 


in dieſer Beziehung von Seiten Englands zu wiffen 
noͤthig ware. Neutralität bei Zerwuͤrfniſſen des Ma: 


drider Regierungsſyſtems mit den liberalen Parteien, 
ununterbrochene Beihtlfe gegen Don Carles und die 


ihn unterſtuͤtzenden Inſurgenten, fo ließe ſich die genen 
wärzıge oſtenſible Politik des Kabinettes von St. James 
in Bezug auf die Spaniſchen Wirren zuſammenfaſſen. 
Der bei weitem größte. Theil der Thronrede beſchäftigt 
ſich mit den inneren Angelegenheiten. Er giebt eine 
Aufzählung aller der reſormirenden Maßregeln, die fo 
glücktich geweſen waren, in den beiden Haͤuſern des 
Parlaments eine Majoritat zu erhalten. Des Zwie⸗ 
ſpaltes der Staatsgewalten, der bei den Lords verun⸗ 
gluͤckten Geſetzentwürfe, welche insbeſondere die Lage 
Irlands ordnen, und ihm eine neue Zukunft eröffnen 
jolien, ift nirgends gedacht; eine weile Schonung, um 
die Gegner dieſer Verbeſſerungsmaßregeln nicht weiter 
zu reizen, nicht eine Nachgiebigkeit gegen ſie, nicht eine 
Beſorgniß vor ihrer Gewalt, nicht ein Aufgeben des 
Kampfes. Wie wenig der König und feine Regier 
rung gejonnen find, ihren wohlthaͤtigen Planen für das 
Schickſal der Schweſterinſel zu entſagen, zeigt die mit 
wahrhaft natuͤrlicher Innigkeit geſchehene Hinweiſung 
auf die gluͤcklichen Reſultate, die für Irland das gegen: 
waͤrtig doct geuͤbte gerechte und unparteiiſche Verwal 
tungsſyſtem, auf dem beharrt werden fol, ſchon herbei 
gefuhrt har. Die beiden Häuſer des Parlaments ſchie⸗ 
den nicht freundlich von einander. Noch in der letzten 
Sitzung der Lords wechſelten Lord Lyndhurſt, der Fuͤh⸗ 
rer der anti eeſormiſtiſchen Peers, und Lord Melbourne, 
das Haupt der gegenwaͤrtigen Adminiſtration, bittere 
Worte. Der Lyndhurſtſche Antrag, alle gluͤcklichen und ver; 
ungluͤckten Maßregeln dieſer Seſſion zur Rechtfertigung der 
Lords in ein berichtendes Regiſter zu bringen, blieb 
nicht ohne Erwiederung im Haufe der Gemeinen. Der 
radikale Hume benutzte dazu und zu einem ſtuͤrmiſchen 
Herzenserguſſe gegen die Peerſchaft noch die wenigen 
Augenblicke, wahrend deren das Unterhaus vor dem 
Schluſſe der Seſſton verſammelt war. 
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Wien, vom 3. September. — Der in allgemeinet 


Achtung und Liebe ſtehende Feldbiſchof Leonard in Wien, 


ein Mann von großer Selbſtverlaͤugnung und ein Mus 
fter der Froͤmmigkeit und Tugend, hat vor wenigen Ta 
gen einen Betrag von 80,000 Fl. Conv. M. zu dem 
Ende erlegt, damit mit Hülfe deſſelben ein Jnſtttur für 
Soldatenkinder weiblichen Geſchlechts errichtet werde. 


Die Verhandlungen über die definitive Einrichtung des 


Inſtituts, welches der groͤßeren Wohlfeilheit wegen in 
der Gegend von St. Pölten oder Krems errichtet wer; 
den dürfte, find im Gang, und unter dem Sautze der 
alle edlen Zwecke unterflügenden Oeſterreichiſchen Rege 


To 
rung, dann bei der raſchen Wirkſamkeit der Hiermit ber 
ſchaftigten Beamten hoͤhern Ranges, ſteht zu aewärtis 
gen, daß in Kurzem einem laͤngſt gefuͤhlten Beduͤrfniſſe 
der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Armee werde abgeholfen 
werden. Die Zahl der zu verſorgenden Maͤdchen wird 
ſich auf 80 belaufen. Ob der fromme Biſchof diefe 
namhafte Summe von 80,000 Fl. Conv. M. durch 
eigene Sparſamkeit oder durch milde Beitraͤge von Men⸗ 
ſchenfreunden zuſammenbrachte, iſt nicht bekannt. 

Nach Privarbriefen aus Salzburg hatte Ihre K. 
Hoheit die Infantin von Beira ſogleich nach dem Ein⸗ 
treffen der auf der Durchreiſe nach Parma begriffenen 
Erzherzogin Maria Loulſe, dieſer Erlauchten Fuͤrſtin mit 
den Infanten, Soͤhnen des Don Carlos, einen Be⸗ 
ſuch, welchen Ihre Majeſtaͤt erwiederte, abgeſtattet. 
Alle Berichte von einer alsbaldigen Abtretung der Rs 
gierung der Herzogin von Parma an den Infanten von 
Lucca, welche, neuerdings in einem Stuttgarter Blatte 
(dem Deutſchen Courier) ſtanden, ſind voͤllig unwahr. 


Deut ſchland. 


Muͤnchen, vom 30. Auguſt. — Vermoͤge Aller⸗ 
hoͤchſter Entſchließung vom 24ſten d. werden nunmehr 
auch bei der geſammten Infanterie die Jaͤger-Oſſiziers⸗ 
Sabel ſtatt des bisherigen Degens eingefuͤhrt. Zugleich 
wurde von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige verordnet, daß 
der Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede den Degen beizubehalten 
habe, nachdem dieſer Feldherr von den Offizieren des 
Heeres einen Degen zum Andenken erhielt. Der Säbel 
wird von den Generalen, fo wie von den Regiments: 
Inhabern, auch wenn dieſe nur Oberſten ſind, an einer 
Schwingkuppel von Silberborten, mit zwei Streifen 
von hellblauer Seide durchwebt und von ſaͤmmtlichen 
Stabs⸗ und Ober Offizieren der Infanterie an einer 
Schwingkuppel von ſchwarz lackirtem Leder mit vergol⸗ 
deten Beſchlägtheilen getragen. ö 

Das Programm zu dem diesjährigen Central Land 
wirthſchaftsfeſte in München it erſchienen. Dieſes Feſt 
wird in dieſem Jahre am 2. October, als am erſten 
Sonntage in dieſem Monate, auf der Thereſienwieſe 
bei Muͤnchen gefeiert. Demſelben werden nicht nur 
Se. Majeflät der König, fonderh auch Se. Majeſtaͤt 
der König von Griechenland beiwohnen. 

Aus der Werkſtaͤtte Thorwaldſen's in Rom iſt dieſer 
Tage das Gyps: Modell zu der koloſſalen Reiterſtatue 
Maximilian's I., Kurfuͤrſten von Baiern, für den Wit 
telsbacher Platz beſtimmt, hier angekommen. Se. Maj. 
der König haben befohlen, daß dieſe Statue von heute 
on bis nächſten Sonntag den 4. September zur Anſicht 
ausgeſtellt bleiben ſoll, wonach die Vorarbeiten zum 
Guß dieſer Statue beginnen werden. j; 

Die Sitzungen der Bevollmächtigten zur Errichtung 
von Eiſenbahnen ſind bereits geſchloſſen und damit die 
€ g derielben pofitiv ausgeſprochen. ; 
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Dresden, vom 30. Auguſt: — Das Königliche 
Miniſterium des Innern publizirt folgendes, die Er⸗ 


haltung für Kunſt und Geſchichte merkwuͤrdiger Alter- 


thuͤmer betreffend: Die Erhaltung fuͤr Kunſt und 
Geſchichte merkwuͤrdiger Alterthuͤmer iſt in mehreren 
Deutſchen Staaten Gegenſtand beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit und Fuͤrſorge der Regierungen geworden. Auch 
im Koͤnigreiche Sachſen hat ſich, insbeſondere ſeit der 
Stiftung eines jenem Zwecke gewidmeten Vereins, von 
vielen Seiten her ein erfreuliches Streben kund gethan, 
merkwuͤrdige Denkmale der Vorzeit vor dem Untergange 
zu ſichern. Gleichwohl konnte nicht unbemerkt bleiben, 
daß hierbei nicht immer mit der Umſicht verfahren wor⸗ 
den, durch welche der Verluſt oder die Beſchaͤdigung 
und Verunſtaltung mancher ſchaͤtzbaren für Kunſt und 
vaterlaͤndiſche Geſchichte wichtiger Ueberreſte der Bergans 
genheit haͤtte abgewendet werden koͤnnen. Das Mini⸗ 
ſterium des Innern findet Sich daher veranlaßt, dte 
Zwecke des vorhin gedachten Vereins fuͤr Erforſchung 
und Erhaltung vaterlaͤndiſcher Alterthuͤmer einer thaͤti⸗ 
gen und wirkſamen Foͤrderung ſowohl im Allgemeinen 
zu empfehlen, als noch insbeſondere in dieſem Bezug 
einige Andeutungen nachſtehend zur oͤffentlichen Kenntniß 
zu bringen, von benen zu wuͤnſchen it, daß fie kuͤnftig 
bei Gebarung mit dergleichen Alterthuͤmern Beruͤckſich⸗ 
tigung finden möchten. Daſſelbe haͤlt fich, dem für Ere 
reichung des loͤblichen Zweckes empfaͤnglichen Sinne der 
Betheiligten und der Geneigtheit der Behörden zu ent 
ſprechender Mitwirkung vertrauend, einer ſolchen Beach⸗ 
tung verſichert. Zu Bewahrung vaterlaͤndiſcher Denk 
male und Beförderung der Kenntniß vaterlaͤndiſcher Vor 
zeit wird es beitragen, wenn, dafern alterthuͤmliche Ger 
baͤude, deren Aeußeres oder Inneres durch Einwirkung 
der Zeit entſtellt, neuen Anſtrich oder anderweite Aus⸗ 
beſſerungen beduͤrfen, eine ſolche Veranſtaltung nur 
unter Be'rath oder Mitwirkung eines Kunſtverſtaͤndigen 
erfolgt und dabei die Arbeiter zur Schonung alter Wand⸗ 
gemaͤlde, Ornamente, Statuen, Basreliefs, Wappen und 
beſonders Inſchriften Anweiſung erhalten, fo daß diefe 
weder uͤbertuͤncht noch ganz weggeſchlagen oder theilweiſe 
entſtellt werden. Bei Inſchriften koͤmme es vorzugs⸗ 
weiſe darauf an, daß ſie an ihrem urſpruͤnglichen Platze 
bleiben, weil fie ſonſt an ihrem Werthe für die Ger. 
ſchichte der Baukunſt und Sculptur verlieren. Im Fall 
Umftände die gänliche Abtragung eines alterthuͤmlichen 
Gebäudes nothwendig machen, möge, bevor dazu wirk⸗ 
lich verſchrltten wird, ein Grund- und Aufriß davon 
angefertiget und in einem Archive niedergelegt wer : 
den. Gemälde, die, wie z. B. Wandgemälde, mit den 
Gebäuden ſelbſt verſchwinden wuͤrden, bedürfen wenig 
ſtens der Aufbewahrung in getreuen Umriſſen. Ven 
Statuen, Basreliefs, Grabſteinen, Inſchriften, Map 
pen, gemalten Glas ſenſtern, den an Kirchenpfeilern Der 
findlichen Waffenſtuͤcken, Fahnen und dergleichen wir 
den genaue Kopien anzufertigen und, da es wünſchens“ 


| 
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werth iſt, daß dergleichen Gegenſtaͤnde nicht aus ihrer 


urſpruͤnglichen Heimath, für welche fie ohnehin den groͤß⸗ 
ten Werth haben, entfernt werden, entweder auf Rath 
haͤuſern oder in Kirchen, wo fie gewöhnlich ein verfchlofs 
ſener ſicherer Raum findet, fuͤr den Zweck der Benutzung 
der Zeitgenoſſen und Nachkommen aufzubewahren ſein. 
An Orten, in deren Naͤhe ſich Truͤmmer von Burgen 
alten Kapellen, Wartthuͤrmen, Waͤllen, Schanzen und 
dergleichen finden, wird wenigſtens durch Aufnahme der 
Grundriſſe noch manches intereſſante antiquariſche Ne: 
ſultat gewonnen werden koͤnnen. Beſondere Aufmerk 
ſamkeit erheiſchen auch alte Flur und Gerichtsbuͤcher, 
Urkunden auf Pergament und Papier u. ſ. w. Zu 
Erhaltung dieſer dient vornehmlich vorſichtige Reinigung 
und ſorgfaͤltige Aufbewahrung in trocknen und feuerfe— 
ſten Behaͤltniſſen. a 


Leipzig, vom 5. September. (Leipz. Z.) — Wie 
verlautet, wird binnen einigen Tagen der Proſpectus 
eines für ganz Deutſchland, namentlich aber für Sach— 
feng Induſtrie Höchfe wichtigen Unternehmens ausgege⸗ 
ben werden. Es haben naͤmlich die Herren Friedrich 
Brockhaus und Frege et Comp, die Maſchinenwerk⸗ 
ſtätten der Herren Haubold in Chemnitz und Wieck in 
Harthau zu dem Zweck an ſich gekauft, um, auf dieſe 
laͤngſt allgemein ruͤhmlichſt bekannten Etabliſſements und 
deren materielle und intelectuele Kräfte fußend, eine 
großartige Maſchinenbau-Compagnie zu gründen, welche in 
den Stand geſetzt werden ſoll, auch alle die Maſchinen 
zu liefern, die bis jetzt nur aus dem Auslande bezogen 
wurden. (Die den Actionairs gebotenen Vortheile Sollen 
außerſt guͤnſtig fein, und es ſprechen für die Solidität 
der Unternehmung außer der Sache ſelbſt ſchon die 
Namen der Unternehmer, daher auch ſchon ein großer 
Theil der auszugebenden Aetien gezeichnet ſein ſoll.) 


Frankreich. 


Paris, vom 30. Auguft. — Ueber die miniſterielle 
Keiſis enthält das Journal des Debats Folgendes: 
„Das neue Miniſterium iſt noch nicht gebildet, und 


allem Vermuthen nach werden bis zur Konſtituirung 


deſſelben noch einige Tage vergehen. Man darf ſich 
hieruͤber nicht wundern. Die Frage, um derentwillen 
fih das Miniſterium Thiers auflöft, gehoͤrt nicht zu 
denen, die ſich an ein allgemeines politiſches Syſtem 
kuupfen und die geeignet find, eine ganze Partei für 
oder wider zu intereſſiren. Man weiß, daß die Spar 
niſche Frage, beſonders in dem verwickelten Zuſtande, 
worin fie ſich jetzt befindet, von Männern, die ſich ſonſt 
Ugemeinen zu denſelben Grundſaͤtzen bekennen, auf 
derſchiedene Weiſe betrachtet werden kann, und faſt immer be⸗ 
trachtet worden iſt. Die Männer, welche geneigt find, 
Ró äber dieſen Punkt auf dieſelben Anſichten einzulaſ⸗ 
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fen, muͤſſen fih daher nothwendigerweiſe beſprechen und 
verſtaͤndigen. Wenn die Bildung eines Kabinettes ſchon 
während der Seffion der Kammern ſo ſchwierig iſt, fo 
wird man eingeſtehen muͤſſen, daß unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden die Schwierigkeiten noch ungleich grz 
ßer ſind.“ — Die Paix ſagt: „Die Bildung des 
neuen Miniſteriums ift noch nicht ſehr vorgeruͤckt. 
Die Journale enthalten uͤber die vorläufig gethanen 
Schritte verſchiedene widerſprechende Verſionen. Wir 
unſererſeits ſchweigen uͤber dieſe Erzaͤhlungen, in denen 
man ſich kaum die Muͤhe gegeben zu haben ſcheint, die 
Wahrheit zu ſuchen oder zu ſagen. Wir verſichern nur, 
daß mehrere der erwähnten Ihatfachen, über die wir 
glaubwuͤrdige Mittheilungen erha haben, auf eine 
ganz unrichtige Weiſe dargeſtellt worden find.’ — In 
einem anderen hieſigen Blatte lieſt man: „Es hat ſich 
ſeit heute Morgen ein ziemlich ſeltſames Geruͤcht ver: 
breitet. Man behauptet nämlich, daß ſich ſeit 2 Tagen 


eine hohe Perſon bemüht habe, eine Annäherung zwi: 


ſchen den Herren Guizot und Thiers zu bewerkſtelligen, 
und daß noch nicht gänzlich an dem Mißlingen dieſes 
Verſuchs gezweifelt werde.“ — Andererſeits behauptet 
man, daß die feit 2 Tagen in dem Constitutionel ent; 
haltenen heftigen Artikel aus der Feder des Hrn. Thiers 
gefloſſen waͤren, und daß dies ein Anfang der von ihm 
beabſichtigten Oppoſition fei. Das genannte Blatt fast 
heute wieder: „Wir bleiben bei unſerer früheren Be: 
hauptung, daß ein doktrinaires Miniſterium unmoͤglich 
iſt. Wenn die Preſſe auch jetzt noch in Bezug auf die 
Belobung des Kabinettes, welches ſich zuruͤckzieht, un⸗ 
einig iſt, ſo wuͤrde ſie in der Mißbilligung deſſen, das 
wie eine drohende Wolke am Horizont erſcheint, ſchnell 
einſtimmig werden. Jetzt grade, wo alle Leidenſchaften 
ſchweigen, wuͤrde es eine große Unklugheit ſein, die 
Zwiſtigkeiten, die dem Erloͤſchen nahe find, aufs neue 
anzufachen. Die Bildung eines Miniſteriums Guizot 
wuͤrde mehr als ein Fehler ſein, und deshalb glauben 
wir nicht daran.“ 

Der Courrier frangais erzählt Folgendes: „Einige 
Tage vor den Debatten, die die miniſterielle Kriſis ber: 
beigefuͤhrt haben, empfing Herr Thiers eine mündliche 
Mittheilung von Herfn Afton, der in Abweſenheit des 
Lord Granville mit den Geſchaͤften der Engliſchen Se 
ſandſchaft beauftragt iſt. Dieſe Mittheilung hatte zum 
Zweck, Frankreich zu benachrichtigen, daß, wenn die 
Conſtitution von 1812 in der Pyrenaͤiſchen Halbinſel 
proklamirt wuͤrde, England geneigt ſei, zu interveniren, 
um die Bewegung zu unterdruͤcken. n den Augen 
des Herrn Thiers, dem eifrigen Verfechter der Inter⸗ 
vention, ſchien dies ein ſchlagendes Argument, und er, 
verfehlte nicht, zur gehörigen Zeit Gebrauch davon zu 
machen. Die Geſinnungen, von denen er das Englis 
ſche Kabinet gegen Spanien beſeelt glaubte, ſchienen 
ihm bei der vorliegenden Frage entſcheidend. Anderen 


Perſonen waren ſie unwahrſcheinlich, und dieſe zogen 
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geſellſchaftlichen Zuſtand zu untergraben. 


u 
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genauere Erkundigungen ein. Man kann ſich ihr Ev 
ſtaunen denken, als ſie erfuhren, daß der Engliſche Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger von Portugal, aber keinesweges von Spa; 
nien geſprochen hatte. Dieſes Mißverſtaͤndniß hat mans 
cher ernſten Miene ein Laͤcheln absezwungen.“ 

Die Gazette de France jagt: „Die liberalen Blåt: 
ter von der Spaniſchen Grenze ſprechen viel von Ins 


triguen und ernſtlichen Zwiſtigkeiten im Hauptquartier 


des Don Carlos. Ohne Zweifel wollen ſie durch die⸗ 
fen Kunſtgriff den Eindruck verwiſchen, den ein Ber 
gleich zwiſchen der Ordnung, die in den dem Don 
Carlos bereits unterworfenen Provinzen herrſcht, und 
der Anarchie, die Anfang an in den der ſogenann⸗ 
ten liberalen Regierung unterworfenen Landes theilen ber 
ſtanden hat und fich taͤzlich mehr und mehr entwickelt, 
nothwendig bei Jedermann hervorbringen muß. Alles 
was man in jener Beziehung ſagt, iſt durchaus unge⸗ 
gruͤndet. So hat man z. B. behauptet, daß der Bi⸗ 
ſchof von Leon und Herr Erro die Haͤupter zweier 
feindlichern Parteien waͤren, waͤhrend ſie doch Beide 
ſtets die innigſten Freunde geweſen ſind. So fuͤgt man 
jetzt hinzu, daß Herr Calomäarde nach Spanien gegan⸗ 
gen fei, um die ejne oder die andere Partei durch Feine 
Gegenwart zu ermuthigen, waͤhrend doch nichts zu dem 


Glauben berechtigt, daß Herr Calomarde im Haupt 


quartier des Don Carlos bleiben werde. Wir wollen 
hiermit nicht geſagt haben, daß man dort fern von allen 
Schwachheiten ſei, die der menſchlichen Natur einmal 
eigen ſind; aber das politiſche Prinzip der Vertheidiger 
des Don Carlos iſt maͤchtig genug, um uͤber die Hin⸗ 
derniſſe zu ſiegen, welche perſoͤnliche Leidenſchaften oder 
politiſche Rivalitaͤten ihm in den Weg legen moͤchten.“ 
— Zum Beweiſe, daß zwiſchen dem Biſchof von Leon 
und Herrn Erro auch nicht die leiſeſte Uneinigkeit ber 
ehe, theilt die Gazette hierauf ein Schreiben des 
Biſchofs, datirt aus Aspeytia vom 23. Auguſt mit, 
worin dieſer unter Anderem ſagt: „Weit entfernt, daß 
die Schimpfreden und groben Verlaͤumdungen der Or⸗ 
gane der Revolution mich beleidigen ſollten, bin ich 
vielmehr ſtolz auf ſie und ſchaͤtze mich gluͤcklich, meinen 
Namen zu denen gezaͤhlt zu ſehen, die in Europa nur 
an Treue und Ehre erinnern. Ich verachte tief, was 
Journaliſten uͤber meine Perſon ſagen, denen überhaupt 
nichts heilig iſt und deren Aufgabe blos darin beſteht, 
einen allgemeinen Brand herbeizuführen und den ganzen 
Nur zu gut 
weiß ich, daß die Sache des Irrthums ſich allein durch 
die Lüge vertheidigen laßt, und getreu meinem Gott 
und meinem Koͤnige werde ich mich daher, nachdem ich 
dem Tode ruhig entgegen geſehen, nicht durch die Hers 
laͤumdung einſchuͤchtern lafen. Wenig Ehre wiirde es 
mir bringen, wollte ich mich herablaſſen, alle in den 
Zeitungen befindlichen Fabeln zu widerlegen. Ich leſe 
dieſe Zeitungen nicht einmal; indeſſen wird mir hinter⸗ 
bracht, daß fie kürzlich ‚Eiferfucht, Rivalität und Unei⸗ 


P . tz 


hier eingegangen. 


nigkeit zwiſchen mir und meinem Freunde und alten 
Collegen, dem gelehrten Herrn Erro, der ſich an der 
Spitze der. öffentlichen Angelegenheiten befindet, verkuͤn⸗ 
digt haben. Alles, was ich hierauf erwidern kann, iſt: 
daß dergleichen Kunſtgeiffe ſchon abgenutzt find und daß 
die Urheber derſelben ſonach auf andere verſallen ſollten, 
von denen ſich ein beſſeres Reſultat erwarten ließe; 
daß, wenn meine Pflicht und meine Grundſaͤtze mich 
auffordern, dem Könige zu dienen, es doch eben ſo we⸗ 
nig meinem Charakter, als meinen Neigungen zuſagt, 
die Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten zu uͤberneh⸗ 
men, und daß meine einzige Abſicht ſich darauf be 


ſchränkt, von dem Himmel einen ſchnellen Sieg der 


Waffen Karts V. zu erfichen, indem dies das einzige 
Mittel iſt, mein Vaterland aus dem Chaos von Uebeln, 
Verbrechen und Graͤueln zu befreien, in das die Revo 
lution es geschleudert hat.“ s 

Es find Nachrichten aus Tanger vom 1iten d. 
Herr Delarue hatte ſeine Miſſton 
bei dem Kaiſer von Marokko erfolgreich ausgeführt und 
hat jede Genugthuung und alle verlangten Buͤrgſchaften 
erhalten. Herr Delarue hoffte von ſeiner Unterredung 
mit dem Kaifer die beſten Reſultate für die Verb ndun- 
gen zwiſchen den beiden Laͤndern. / 


Ss. eh 


Zurich‘, vom 27. Auguſt. — Die Bundesreviſion 
ift jetzt wieder h'nausgeſchoben, 13 Stimmen wollten 
eine Reviſton, 6 waren dagegen (die drei Urkantone, 
Wallis, Neuenburg und Zug.) Auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Acußerſten ſtehen St. Gallen, Zuͤrich, Luzern, 
Aargau und Thurgau; ein Mittelweg empfehlen Solos 
thurn, Glarus, Schaffhauſen, Buͤndten, Waadt, Genf 
und Freiburg, indem ſie nicht eine Vertretung nach der 
Volkszahl, ſondern nach dem jetzigen Grundſatz der 
Kan onal-Souveraknitaͤt empfehlen. Der Geſandte von 
Waadt aͤußerte dabei, wenn man nicht an die Revlſion 
gehe, ſo ſpiele man ſie den Vereinen (d. h. der Gewalt 
und dem Zufall) in die Haͤnde. Die ſonderbarſte Rolle 
ſpielt Bern, das in dem neuen Einheitsſtaate gern die 
erſte Rolle ſpielen möchte und mit der Sprache zuruͤck⸗ 
halt. — Juͤngſt iſt die Reſervecaſſe, die die Vororte 
insgeheim gehabt hatten, zur Sprache gekommen, die 
Tagſatzung hat die Sache „in das Meer der Vergeſſen⸗ 
heit verf nft, wie Herr Tſcharner fih ausdruͤckte. 
Freiburg und St. Gallen blieben mit einem Antrag auf 
Et ſatzſorderung in der Minderheit. — Es zeigt ſich 
hier eine gewiſſe Eiferſucht jüngerer, nachſtrebender Kan⸗ 
tone gegen die drei (Bern, Zuͤrich, Luzeru,) die durch 
geſchichtliche Verdtenſte die Würde der Vororte beigen 
und in einem Kreiſe von 6 Jahren mit der Fuͤhrung 
der Angelegenheit abwechſeln. — Der „Verfaſſungs - 
freund“ berichtigt das kurzlich erwaͤhnte Politiſirverbot 
au die Lehrer der Berner Hochſchule dahin, daß der 


g 


: Erziehungsrath, ohne Höhere Ermächtigung; den Pros 


feſſoren den Rath ertheilt habe, zu verhuͤten, daß fie 
ferner nicht als Verfaſſer von Artikeln gelten, die das 


Verfahren der Regierung entſtellen, indem dadurch am 
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Ende die Eriſtenz der Hochſchule und die Stellung der 
betreffenden Profeſſoren gefährdet werden koͤnnte. 


D än e ma r. k. 


Schleswig, vom 29. Auguſt. — Der Franzöfifche 
Geſandte am K. Daͤniſchen Hofe, Baron v. Talley⸗ 
rand, hat von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten, 


F jeder der beiden in Schleswig wohnenden Schweſtern 


des bei dem Artentat vom 28. Juli v. J. in Paris 
getoͤdteten National-Gardiſten Friedrich Chriſtian, Andr. 
Denetter, eines gebornen Schleswigers, die Summe 
von 1200 Fr. als einen Beweis der Theilnahme der 


Franzoͤſiſchen Regierung an dem von ihnen erlittenen 


Verluſt auszahlen zu laſſen. Die Zahlung dieſer 2400 
Fr. ift durch beigefuͤgte Wechſel auf Altona bereits. ev 
folgt. Benctter hatte feine Familie ſtets redlich nach 
fernen Kraͤften unterſtuͤtzt; jie verlor in ihm einen wich 
tigen Beiſtand. Das Vertrauen auf die Franzoͤſiſche 
Großmuth, die fidh in den von der Deputirten⸗Kammer 
im Auguſt v. J. votirten Penfionen fuͤr die Angehöͤri— 
gen der Gebliebenen kund gab, ermuthigte auch die ver 


laſſenen Geſchwiſter, ihren herben Verluſt dem Könige 
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der Franzoſen in einer Bittſchrift zu ſchildern. Nach— 
dem durch die Geſandtſchaft und die hieſigen Landes 
Behörden die Wahrheit der vorgetragenen Umftinde be? 
ſtätigt worden, find die Schweſtern durch jene Gabe 
erfreut worden, welche durch die Zartheit des ausge⸗ 


ſprochenen Motivs und durch die darin beurkundete 


Humanität einen doppelten hohen Werth erhalten hat. 


Griechen land. 


Athen, vom 1. Auguſt. — Zur Loͤſunz der Dif: 
ferenzen, welche zwiſchen Griechen und Ottomanen we: 
ben unbeweglichen Eigenihums beſtehen, hat das Gow 

vernement eine gemiſchte, aus Griechen und Ottomanen 
ge Kommiljion niedergeſetzt, welche bereits ihre 
Atte en begonnen hat. Es hat dieſe Spezial⸗Kom⸗ 
ſion, deren Einſetzung in Uebereinſtimmung mit dem 

må der Konferenzen der Repråfentanten der drei Großs 
vn te zu Poros im Jahre 1828 und des Protokolls 
der 22. Mai 1829 iſt, eine doppelte Vollmacht, die 
Die Beßleichung und die der richterlichen Entſcheidung. 
und eſchluͤſſe der Kommiſſion ſollen volle Kraft haben 
des Alb un beigefügten Spequatur des Präfidenten 
. auf een darf — vollziehbar ſein. 
ſchnellſten 
dens ift 


Man hofft, 
dieſem Wege die fraglichen Differenzen am 
das gewuͤnſchte Ende erreichen werden. Uebri⸗ 
es auffallend, daß gleichzeitig mit dem Bevol⸗ 


ls erfter Inſtanz — das derſelbe, in keinem 


mächtigten der Pforte, der wegen Ausgleichung der Dif 
ferenzen hinſichtlich der Tuͤrkiſchen Beſitzungen in Eubsa 
hierher geſchickt wurde, viele Ottomanen, die fruͤher Be⸗ 
ſitzungen in Theben hatten, hier eingetroffen find „ um 
über ihre früheren Beſitzungen zu verfügen. Es iſt aller: 
dings unbeſtreitbar, daß in Eubsa die Griechiſche Regie⸗ 


rung nur auf jene Güte Anſpruch machen kann, die 


nicht im Privat⸗Eigenthum find; hinſichtlich Thebens 
aber beſtimmt das Protokoll von Konſtantinopel vom 
21. Juli 1832 ausdruͤcklich, daß die Tuͤrkiſchen Grund 
befiger in Theben nur dann das Recht der Veräußerung 
ihrer Guter haben follen, wenn fie noch damals, d. h. 
am Tage des Abſchluſſes dieſes Protokolls, die geſetzmä⸗ 
pigen Einkuͤnfte davon bezogen, und d eſe Eparchie von 
Tuͤrkiſchen Truppen zu der Zeit noch beſetzt war, als 
der Sultan das Protokoll vom 15. Februar 1830 
onnahm, d. h. am 24. April 1830. Nun kann aber 
die Erfuͤllung weder der einen noch der anderen dieſer 
Bedingungen von Seiten der Türken nachgewieſen mwer- 
den, indem namentlich in letzterer Beziehung bekannt iſt, 
daß im Jahre 1829, als die Tuͤrkiſchen Truppen aus 
dem oͤſtlichen Griechenlande fich zuruͤckzogen, Theben von 
den Griechiſchen Truppen beſetzt ward, und außer dem 
kleinen Fort Karaipaipa am äußerten Ufer der Eparchie 
Theben alle uͤbrigen Theile derſelben in den Haͤnden der 
Griechen ſich befanden. Es kann darum von einem 
rechtlichen Anſpruche der Ottomanen auf diefe Güter 
nicht die Rede fein. Die Ueberſiedelungen nach Grie⸗ 
chenland aus den benachbarten Ländern nehmen in einem 
erfreulichen Verhaͤltniſſe zu. Ueber 1800 Familien No, 
maden⸗Hirten find aus Eptrus, Macedonien und Thef 
ſalien eingewandert, und bringen etwa 500,000 Ziegen 
und Schafe und 20,000 Pferde mit ſich. Mit denen, 
welche ihnen ungeſaͤumt nachfolgen wollen, beläuft ſich 
die Zahl dieſer Anſiedler auf 10,000 und obwohl fie 
ſeither ein Nomaden Leben führten, haben fie die Gries 
chiſche Regierung in Kennenmg geſetzt, daß fie wuͤnſchen, 
verſchiedenen Gemeinden des Koͤnigreichs einverleibt zu 
werden. Hierzu kommen noch etwa 3000 Familien vom 
Aspropotamos, unter denen viele Gewerbtreibende, Han⸗ 
delsleute und Landleute ſich befinden, und die gleich falls 
bereits darum nachgeſucht haben, verſchiedenen Gemein. 
den zugetheilt zu werden. Viele davon haben bereits 
angefangen, Haͤuſer zu bauen, Land zu kultiviren und 
dergleichen mehr. Auch die Anfiedelungeh der Ipſarioten 
in Eretria ſcheint nunmehr geſichert zu ſein, nachdem 
ihnen das Gouvernement die von ihnen noch gewünſch⸗ 
ten Konzeſſionen gemacht hat. — In den Umgebungen 
von Theben ift auf einem Hügel, defen Oberfläche an 
50 Sremmata beträgt, ein unter dem Namen „Meer⸗ 
ſchaum“ bekanntes Mineral entdeckt worden. Dieſes 
Mineral iſt weich und leicht zu bearbeiten. Seine ſpe⸗ 
ififche Schwere Beträge nach der chemiſchen Analyse 
2,33; es enthält: Pprite 50, Magneſia 18 und Waſſer 
30 Theile. Man kann daraus Pfeifen und andere 
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Dinge der Art verfertigen. Kraft einer Koͤnigl. Ent: 


ſchließung vom 11. Maͤrz wird die Benutzung dieſer 


Mine auf 5 Jahre vom 13. Auguſt 1836 demjenigen 
uͤberlaſſen, welcher unter den Bewerbern die dem Schatze 
vortheilhafteſten Bedingungen eingeht. Die Vorſchlaͤge 
der Bedingungen mußten ſchriftlich geſchehen und unter 
Couvert bis zum 31. Juli l. J. dem Miniſterium eins 
gereicht werden. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Nach Berichten aus NewYork vom 2. Auguft, 
die von Engliſchen Blättern mitgetheilt werden, 


erwartete man daſelbſt faſt täglich die Nachricht von. 


einem entſcheidenden Treffen zwiſchen den Mexikanern 
und Texianern. Die Avantgarden derſelben ſtanden 
nach den neueſten Berichten nur noch 21 Deutſche 
Meilen von einander entfernt. Gegen Santanna frieg 
die Erbitterung der Texianer mit ſedem Tage, ſchon 
hatten einige Soldatenden Verſuch gemacht, ihn zu er⸗ 
ſchießen, und waren nur mit Muͤhe durch die Wachen 
des Gefangenen von ihrem Vorhaben abgebracht wors 
den; die Urſache der Erbitterung war die neue Invaſion 
der Mexikaner. Die Mexikaner unter Urrea waren, 
7000 Mann ſtark, uͤber den Fluß Nueces gegangen und 
erwarteten noch Verſtaͤrkungen aus Vera-Cruz. Die 
Texianer waren nur 3000 Mann ſtark, doch hofften ſie 


durch Rekrutirung in den Vereinigten Staaten ihre 


Truppen bis auf 6000 Mann vermehrt zu ſehen. Sie 
hatten 400 Mexikaner als Gefangene bei ſich, welche 
ermordet werden ſollten, wenn die Mexikaner einen 
Angriff zu machen unternähmen. Bedeutſam erſcheint 
unter dieſen Umſtaͤnden die Meldung der Amerikani⸗ 
ſchen Zeitungen, daß General Gaines von der Armee 
der Vereinigten Staaten, welcher ſeit einiger Zeit an 
der Súd: Weft’ Grenze der Vereinigten Staaten ſtand, 
über den Sabine Fluß gegangen und in Texas einge- 
drungen ift, auf dringendes Anſuchen des Brigade-Ge— 
nerals Rusk, der die Texianiſchen Streitkraͤfte in jener 
Gegend befehligt. General Gaines hatte den Befehl 
an die Staaten von Miſſiſſippi, Kentucky, Teneſſee und 
Louiſtana geſchickt, ihm jeder ein Regiment zu fenden, 


und als Grund feines Vorruͤckens angegeben, daß die 


inſurgirten Indianer mehrere Ermordungen an der 
Mexikaniſchen Grenze vorgenommen haͤtten. Fuͤr den 
wahren Grund hielt man aber den Wunſch, in der 
Naͤhe der Texianer zu ſein, fuͤr den Fall, daß dieſelben 
durch die Mexikaner uͤberwaͤltigt wuͤrden, damit er ihr 
nen dann ſeine Unterſtuͤtzung angedeihen laſſen koͤnne. 
Er hat mit den Truppen unter ſeinem Befehle eine 
Stellung bei Nacogdotſches eingenommen. Schon dag 
Ueberſchreiten der Grenze, welches keinem Zweifel zu 
unterliegen ſcheint, verletzt natuͤrlich die Neutralität, 
welche der Präſident der Vereinigten Staaten behaups 
ten zu wollen erklärt. hat. Die Nordamerikaniſchen 


Zeitungen berichten auch über eine Koereſpondenz, welche 
angeblich zwiſchen dem General Santanna und dem 
Präfidenten Jackſon geführt worden ift, und durch 
welche der Erſtere beabſichtigte, die Garantie der Vers 
einigten Staaten fuͤr den von ihm mit den Texianern 
abgeſchloſſenen Vergleich in Anſpruch zu nehmen. Die 
Antwort Jackſon's foll keinesweges freundſchaftlich aus: 
gefallen ſein, vielmehr ſoll derſelbe bei Empfang des 
Schreibens geaͤußert haben, Santana verdiene den 
ſchimpſlichſten Tod, und nur die bedruͤngte Lage ihres 
Landes koͤnne die Texianer verhindern, an ihm ein 
Exempel zu ſtatuiren. In Mexiko ſelbſt finden Saw 
tana's Wuͤnſche eben fo wenig geneigtes Gehoͤr. ` Filie 
ſola, der auf ſeinen Befehl das Gebiet von Texas 
raͤumte, ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Der 
Vertrag, den Santana am 14. Mai mit den Texianern 
geſchloſſen hat, iſt bekanntlich ſchon fruͤher fuͤr unguͤltig 
erklärt worden. So eifrig indeß die Mexikaniſche Res 
gierung bemuͤht iſt, das Verlorne wieder einzubringen, 
fo ſcheinen ihre Huͤlfsmittel doch ſehr beſchraͤnkt zu fein. 
Neuerdings hat ſie eine erzwungene Anleihe von zwei 
Millionen Dollars ausgeſchrieben. Der Engliſche ſo 
wie der Franzoͤſiſche Gefchäftsträger in Mexiko haben 
bei dieſer Gelegenheit gegen jede außerordentliche Ber 


laſtung ihrer Landsleute feierlich proteftirt. — Der In⸗ 


dianerkrieg in den Vereinigten Staaten iſt noch immer 
nicht zu Ende. Die Wilden fahren fort, Schrecken 
und Tod uͤberall hin zu verbreiten. General Scott, 
den der Praͤſident Jackſon vom Kommando abberufen 
hat, foll vor eine UnterſuchungsKommiſſion geſtellt 
werden und ſich deshalb rechtfertigen, daß der Krieg 
durch ihn in die Laͤnge gezogen worden iſt. Man hatte 
Nachrichten aus Charleſton vom 23. Juli, wonach die 
Seminolen ihre Verheerungen und Metzeleien in Flo 
vida. fortſetzten. Der New-Yorker Price-Current fagt, 
das Darlehen an die Bank der Vereinigten Staaten, 
wovon fo viel geſprochen worden, von 12 Mill. Doll., 
ſei nicht allein nicht zu Stande gekommen, ſondern es 
handle ſich auch jetzt um eines von nur 12 Mill. Fr. 
mit Pariſer Banquiers. 


daß fr eine Ladung, die aus Sid, Karolina kommen 
ſollte, hohe Preiſe gezahlt werden wuͤrden; 2 Doll. für 
den Buſhel waren ſchon geboten. 


iS 
(Auch ein großes Muſik⸗Feſt in England!) 
Schleſiſche Muſikfreunde, welche Haydn's Schoͤpfung 
etwa vor dem nächſten Gruͤndonnerſtag, und zwar in 
England zu hören wuͤnſchen ſollten, mögen fic) auf den 
Weg machen; allein diesmal nicht nach Freiburg ober 
Jauer, ſondern nach Mancheſter! Eins nur legen 


wir allen Reiſeluſtigen an's Herze moͤglichſte Eile; denn 


(FJortſetzung in der Beilage.) i 
Beilagt 


Die Frage nach Weizen war 
wegen der Mißaͤrndte ſehr groß, und man erwartete, 


Sr HR — 3397 — 


Beil a 


zu N 212 der Privilegirten 


. 
en Zeitung. 


Sonnabend, den 10. September 18386. 


(Fort ſetz ung.) 

das fragliche Muſikfeſt wird ſchon vom 13ten bis 16ten 
September Statt haben. Montag den 12. September 
wird das Feſt mit einem Ball eröffnet. Laut der ges 
druckten Einladung in Folio werden mehrere erſte Vir⸗ 
tuofen unſerer Zeit daran Theil nehmen, und es ſcheint 
faſt, als wolle England, das in der muſikaliſchen Welt 
eben keinen großen Ruf beſitzt, ſeine Ehre wenigſtens 
dadurch retten, daß es fremdes Verdienst da aner⸗ 
kennt, wo ſein eigenes ſo unzulänglich iſt. So enthaͤlt 
das Programm (wir koͤnnen ſtolz darauf fein!) faſt aug: 
ſchließlich Werke Teutſcher Meiſter. — Bei der 
Auffuͤhrung des Concerts wirken mit: Mad. Malibran 
Geist de Beriot), Mad. Caradori⸗Allan, Madem. Aſſandri; 
die Herren Ivanoff, Lablache, Braham, Bennett, 
Philipps; Miſtreß Biſhop, Shaw u. A.; ferner die 
Virtuoſen Beriot, Cramer, Wilkinſon, Mori u. A., 
webſt einem Chor von 400 Perſonen; ſelbſt die Pauken⸗ 
ſchlaͤger muͤſſen Kuͤnſtler fein, wenigſtens werden fie mit 
Namen aufgeführt. — Der erſte Tag beginnt Morgens 
mit der Schoͤpfung von Haydn, die vollſtaͤndig gegeben 
wird; darauf folgen Fragmente aus Mozarts Requiem, 
fo wie Arien von Händel, Neukomm, Haydn, Cimas 
roſa und Biſhop's Cantate: „Der ſiebente Tag.“ Auf 
dieſen Ruhetag folgt Abends die 2te Aufführung, Einzelnes 
von Herold, Spohr, Mozart, Weber, Beethoven 
(Ouverture zu Fidelio), Bellini u. A. — Am zweiten 
Tage heben fidh beſonders Haͤndels Oratorien hervor: 
Saul, Judas, Maccabäus, Jephta, Salomo, Ifrael in 
Egypten; ihnen folgt eine große Reihe einzelner Piegen 
don Mozart (Sinfonie in D.), Meyerbeer, Roſſini, 
Weber (Ouverture zur Euryanthe). Den dritten Tag 
füllen Haͤndels Meſſias, nebſt einer reichen Auswahl 
einerer Stuͤcke von Beethoven, Mendelsſohn, Donis 
m ic. Den Beſchluß macht am vierten Tag Beet: 
lden „Chriſtus am Oelberg“; zuletzt kommt Spohr's 
Aungſtes Gericht“ und nach dieſem „letzten Gericht“ 
cin großer Maskenball, auf welchem die nach all der 
a ng wieder auferftandenen Herren und Damen 
8 kuſikfeſtes nach Belieben als Bär und Baſſa oder 
mel equin erſcheinen koͤnnen, um in den modernen Hims 
unſeres Jahrhunderts einzugehen, d. h. zu tanzen. 
— p nur, daß Strauß fehlt! — Der Eintrittspreis 
A er Aufführung (es find deren im Ganzen fieben) 
Kal — in den Logen nur 1 Pf. Sterl.; der Masken⸗ 
bel n 1 Pf. Sterk; wer deshalb Luſt hat, daran 
. zu nehmen, der verſehe ſich vor Alleu auch mit 
ugliſchem Gelde; das Ganze ik ja doch: zum Beſten 

N nas iſt ja doch: g 


I 


7 1 
(Zur Statiſtit.) Die Bevölkerung der Vereinig⸗ 
ten Staaten kann nach den New-Vork-Times vom 
15. Juli d. J. ungefähr auf folgende Weiſe geſchaͤtzt 
werden: Im Nordoſten, Staaten: Maine, Newz 
Hampſhire, Vermont, Maſſachuſets, Rhode ⸗Island, 
Connecticut, 2 Mill. 315,000. Im Centrum, Staa⸗ 
ten: New⸗York, New⸗Jerſey, Pennſylvanien, Delaware, 
Maryland, 4 Mill. 950,000. Im Suͤden, Staaten: 
Virginien, Nord- Carolina, Süd Carolina, Georgia, 
3 Mill. 430,000. Im Weſten, Staaten: Ohio, Ken⸗ 
tucky, Indiana, Illinois, Michigan, Miſſouri, 2 Mill. 
340,000. Im Südweſten, Staaten: Tenneſſee, Loui⸗ 
fiana, Alabama, Arkanſas, 1 Mill. 820,000. Bezirk 
von Columbien, Florida, Territorium von Wisconſin, 
Oregon 125,000. Indianer 400,000. Die ganze Des 
voͤlkerung der Vereinigten Staaten, mit Inbegriff der 
Indianer, beträgt mithin 16 Mill. 380,000 Seelen. 


AP? RE a 

(Aus der Handelswelt) Wiesbaden. Der 
Wein wird den Erwartungen nicht entſprechen, die man 
ſich im Monat Juli davon machte. Die Witterunz 
des Auguſt's war nicht anhaltend heiß genug, und wegen 
Mangels an Regen wurde ſein Wachsthum auch zu⸗ 
ruͤckgehalten Von dem vorjährigen Erwachs liegt noch 
viel auf Lager trotz des großen Marktes, den unſere 
Weinbauer jetzt zum Abfag haben. , 


Das allgemeine Handelsorgan giebt Über die Selbſt⸗ 
fortpflanzung des Getreides nach der bereits erwähnten 
mehrjährigen Erfahrung des Herrn Kees zu Konſtanz 
folgenden Auſſchluß: „Um die Fortpflanzung des Soms 
mer: und Winter⸗Getreides zu bewirken, muß der Acker 
vorerſt gut gepfluͤgt und geduͤngt, hierauf aber mit guz 
ter reiner Sommerfrucht angeſaͤet werden. Bevor nun 
im Frühjahr die Saat aufſchießt, um den fruchtbringen⸗ 
den Halm zu bilden, muß ſie gleich dem Graſe abgema⸗ 
het, und entweder grün oder getrocknet als Futter bes 
nutzt werden. Dieſe Benutzung kann bei einem ſo be⸗ 
handelten Felde in einem Jahre vier Mal ſtattſinden. 
Erſt im darauf folgenden zweiten Jahre findet dann 
eine frühere und reichlichere Ernte ſtatt, als bei den 
nach gewoͤhnlicher Weiſe bebauten Feldern. Dieſe Ernte 
erneuert ſich im dritten und vierten Jahre, und es 
ſcheint, daß die ſo behandelte Saat ihr Productions⸗ 
Vermögen im Wurzelſtock noch laͤnger beibehaͤlt, ja für 
fort perennirend würde. Man darf ein ſolches Grund⸗ 
ſtuͤck je alle 2 Jahre nur im Spaͤtjahr gleich den Wie⸗ 
fen duͤngen, und im Fruͤhjahr von Dünger und -alen 
falls von Unrath reinigen. Hr. Kees glaubt, daß die 


Feldmäuſe in dieſen Aeckern wenig Schaden thun fón; 
nen, da fie keine Körner finden, um einen Vorrath das 
von zu ſammeln, und ſich und ihre Jungen damit zu 
ernähren. Welche Folgen diefe Entdeckung für die Keim⸗ 
kraft unſerer Getreide⸗Arten auf das Ackerbau⸗Syſtem 
und den Wohlſtand der ackerbauenden Klaſſe haben 
muͤſſe, wenn ſich auch die Kraft nur auf 4 Ernten er; 
ſtrecken ſollte, wird jedem denkenden Landwirth von ſelbſt 
einleuchten. Allein angenommen, daß unfere Cerealien 
(Getreidefruͤchte) wirklich perennirend ſich zeigen, wenn 
ſie nach dieſer Methode behandelt werden, ſo wird ſich 
das Reſultat in Zukunft ſo großartig herausſtellen, daß 
dadurch eine totale Veränderung des bisherigen Acker⸗ 
bau⸗Syſtems bewirkt werden muß.“ 


(Aus der Provinz.) Am aten d. M. Vormit⸗ 
tags gegen 10 Uhr brach in dem Hintergebäude eines 
Bauers zu Schalkowitz, Oppelner Kr., Feuer aus, 
wodurch binnen zwei Stunden 36 Bauergehoͤfte nebſt 
Auszuͤglerhaͤuſern, 18 Bauerſcheunen, 4 Gaͤrtnerſtellen, 
1 Gaͤrtnerſcheune und 1 Haͤuslerhaus in Aſche gelegt 
wurden. 
Mangel an Laffer konnte nur mit der größten Anſtren⸗ 
gung der Nachbarn dem Feuer Einhalt gethan werden, 
und find faſt ſaͤmmtliche Habe diefer Ungluͤcklichen mit 

verbrannt. 


i rtr. 

Das erſte von den 5 neuen Stücken, deren bevorſte⸗ 
hende Aufführung die letzte Nummer des Theaters 
freundes anzeigte, erweckt ein guͤnſtiges Voxurtheil 
fuͤr die von Herrn Haake getroffene Wahl. D ie 
Gunſt des Augenblicks, Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen 
von Eduard Devrient, welches am Donnerſtage zum 
erſten Male gegeben wurde, gefiel, und hat ein Recht 
zu gefallen. Das Thema: einen Mann, dem Kopf 
und Herz auf der rechten Stelle ſitzen „ aus Liebe der 
Geliebten gegenuͤber ungeſchickt erſcheinen und fih läder 
lich machen zu laſſen, wodurch das oft verſuchte Ge⸗ 
ſtaͤndniß feiner Neigung zuruͤckgehalten wird, bis eigner 
Muth oder der Dichter oder ſonſt ein Deus ex 
machina den Verzauberten zum Ziele fuͤhren — dieß 
Thema iſt freilich nicht neu, allein die Behandlung deſ⸗ 
ſelben erſcheint eigenthuͤmlich und trägt den Reiz der 
Neuheit an ſich. Da ſich die Handlung, dem angege⸗ 
benen Thema gemäß, um und an einem Charakter ent- 
wickelt, fo verſteht fich von ſelbſt, daß die Aufgabe des 
Dichters nicht darin beſtand, das Intereſſe durch die 
Bedeutſamkeit derſelben zu feſſeln, denn ihren Verlauf 
uͤberſieht S | 
richtete daher feine Aufmerkſamkeit vorzuͤglich auf die 
Wahl der Situationen, und dieſe iſt ihm ſo gelungen, 
daß ſeine Arbeit als ein Beweis angefuͤhrt werden kann, 
welche Kraft der gut erfundenen Situation einwohnt, 
den Schneckengang, ja den Stillſtand der Handlung 
zu verguͤten, und Längen aller Art, die eigenen und die 
des Dialogs, in fruchtbare Felder angenehmer Unterhaltung 
zu verwandeln. Die Spannung, welche bei Stuͤcken, der 
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Bei dem heftigen Sturmwinde und dem 


man nach den erſten Scenen. Der Verf. 


DD * 


nen die Handlung ihren Werth giebt, durch die geſchickte 


Verwicklung dieſer letztern hervorgerufen wird, erhaͤlt 
ar Devrient dadurch, daß er die Entwickelung der 

ataſtrophe erſt in den letzten Scenen beginnt und 
vollendet. Während der erſten Hälfte des letzten Actes 
beſorgte ich, der Dichter werde, da er gar keine Vor⸗ 
kehrungen trifft das nahe Ziel zu erreichen, einen jener 
geiſtloſen, pſychiſch unwahren und unerklaͤrlichen 
Schluͤſſe machen, die wie ein aus Verlegenheit gegebener 
Befehl zum Fallen des Vorhanges ausſehen; allein ich 
hatte mich getaͤuſcht. Ein unfreiwilliges Rendezvous 
fuͤhrt die gegenſeitige Erklaͤrung und Vereinigung der 
beiden Liebenden leicht und natürlich herbei, und der 
dichteriſche Geiſt, der dieſe Scene belebt, giebt dem 
Ganzen einen befriedigenden Aufſchwung. 

Die Vorſtellung war von den gewoͤhnlichen Fehlern 
einer, erſten Aufführung nicht frei. Manverſprach ſich ver 
ſchiedene Male, und das in Stuͤcken, denen eine leb⸗ 
hafte Handlung fehlt, nicht leichte Zuſammen⸗Sprechen 
und Spielen wurde zuweilen vermißt. Mad. Deffoir 
gab die ein wenig leichtſinnige Eliſe mit allgemeinem 
Beifall, und wurde am Schluſſe mit mehren Darſtel⸗ 
lenden gerufen. Bei Mädchen von Verſtand und gu— 
tem Herzen pflegt Leichtſinn ſich in der Maske des ſogenann⸗ 
ten natürlichen Benehmens zu verbergen. Mad. Def 
foir hatte in dieſem Sinne ihre Rolle vortrefflich auf 
gefaßt, und fuͤhrte ſie ohne die Grenzen der Sitte zu 
uͤberſchreiten durch. Der Landrath Bruckner konnte 
in der Darſtellung des Hrn. Deſſoir karikirt erſcheinen; 
indeß laßt ſich ſchwer beſtimmen, wie weit bei dem Ge 
gengewichte eines hellen Kopfes und eines braven Her⸗ 
zens das komiſche Betragen gehen dürfe, ohne in Albern⸗ 
heit auszuarten. Geiſtreiche Menſchen ſind nicht ſelten 
Karikaturen. Herr v. Perglaß ſpielte den Herrn 
v. Kiel zwar hinreichend geckenhaft, aber auch mit ver’ 
fuͤhreriſcher Treuherzigkeit. À 

Vor Beginn des Stuͤcks verſetzte Herr Mantius 
von Berlin durch den Vortrag dreier Lieder (worunter 
Adelaide von Beethoven) die Zuhoͤrer in gute 
Stimmung. Auf jedes Lied folgte rauſchender Applaus. 
Die meiſten Anweſenden ſchienen von feiner ſchoͤnen, 
(ledoch nicht fehe vollen und kraͤftigen) Stimme ent 
zuͤckt, ich war es mehr von ſeinem herrlichen, kun 
vollen Vortrage. Die Gaſtrollen des Kuͤnſtlers werden 
nach dieſem Lockrufe wahrſcheinlich ſehr beſucht fein- 
Vorgeſtern war das Haus leider ziemlich leer. R. H. 
———m tt 
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Theater Anzeige. 
Sonnabend den 10ten: „Das Duellmandat.“ Schau' 
ſpiel in 5 Akten. Herr Seidel, Regiſſeur von Stadt! 
Theater zu Magdeburg, den König, als erſte Gaftrolt- 
Sonntag den Alten: „Sargines.“ Oper in 2 Akten. 
Mad. Walker, Sophie, als fünfte, Herr Manttus, 
Sargines, als zweite Gaftrolle, 
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j Berbindungss Anzeige. 
Unſere am 6. September in Ohlau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen ergebenſt an 
Wilhelm Cretius, Ober⸗Landesgerichts⸗Calculator. 
Friederike Cretius, geborne Weinſch. 
Breslau den 9. September 1836. 


Entbindungs Anzeige. 
Die heute Nachmittag halb 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbinbung meiner Frau von einem geſunden Maͤdchen 
beehre ich mich Verwandten und Freunden hiermit erz 
gebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 8. September 1836. 
Julius Jäger, Kaufmann. 


Ediet al Citation. 
Von dem Koͤnigl. Stadt-Gerichte hieſiger Reſid enz 
ift in dem uͤber den exclusive 1888 Rthle. 27 Sgr. 
5 Pf. angeblich inexigibler Forderungen auf einen Bes 
trag von 493 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. manifeſtirten und 
mit einer Schulden-Summe von 761 Rthlr. 14 Sgr. 
7 Pf. belaſteten Nachlaß des am 26jten September 
1.5 hieſelbſt verſtorbenen Coffetier Georg Eduard 
Fauſt auf Antrag der Wittwe Antoinette geborne 
Labateux am 16ten Auguſt e. eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Proceſſe ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger auf den 14ten December c, 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rathe Muzel angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer: 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Hahn, 
Ottow und von Ückermann vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor— 
zugs⸗Recht derſeben anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ges 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwai— 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun— 


gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der fich _ 


meldenden Gläubiger von der Maffe noch übrig bleiben 
Möchte, werden verwieſen werden. . 
Breslau den 16ten Auguft 1836. f 
-Konigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 1ſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
mte Pfaͤnder verſetzt und die ruͤckſtaͤndigen Zinfen von 
den Pfand⸗Kapitalien noch nicht berichtiget haben, wers 
den hierdurch aufgefordert: entweder ihre Pfaͤnder bins 
nen 4 Wochen a dato durch Berichtigung des Pfand» 
ſchillings und der Zinsreſte einzuldfen, oder fich über den 
weiter zu bewilligenden Credit mit dem Leihamte zu 
einigen, widrigenfalls die betreffenden Pfaͤnder durch 
uetion verkauft werden ſollen. 
Breslau den Iten September 1836. 
Das Stadt: Leib Amt. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand: oder fonfige Inhaber an dem Schuld- und 
Hypotheken-Inſtrumente vom 22. April 1817 über 
152 Rthlr 11 Sgr. 57 Pf, eingetragen für den 
Muͤhlenbeſitzer Joſeph Reinſch zu Woͤlfelsdorf, auf 
dem Anton Herdenſchen Bauergute Nro. 35. zu 
Ebersdorf sub Rub. III. Neo. 1. zufolge Verfügung 
vom 22, April ejusd. a. welches feinem bekannten Jrs 
haber verbrannt ſein ſoll und daher nicht producirt wer⸗ 
den kann, Rechte zu haben vermeinen, werden Hiers 
durch aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche ſpaͤteſtens in 
dem auf den 12ten October d. J. Vormittags 
10 Uhr an der gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle anberaumten 
Termine entweder in Perſon oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen der Koͤnigl. Juſtiz-Rath Hr. Leyfer 
zu Glatz vorgeſchlagen wird, anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen. Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen praͤeludirt, es wird ihnen damit ein immerwaͤhren⸗ 
des Stillſchweigen auferlegt, das quaͤſt. Inſtrument fuͤr 
erloſchen erklaͤrt, und zu Gunſten des bekannten ſich 
legitimirten Eigenthuͤmers an die Stelle des amortiſir⸗ 
ten ein neues ausgefertiget werden. 

Habelſchwerdt den 21ſten Juni 1836. 

Das Reichsgraͤflich Wilhelm v. Magnisſche Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Schnallenſtein. 


Bekanntmachung. ; i 
Es foll die Lieferung nachſtehender Bedürfniffe für die 

Strafanſtalt zu Brieg auf das Jahr 1837 und zwar 

jeder Artikel, als: 

1) Roggen 3207 Scheffel oder 159,817 Stuck Kom 
misbrodt a 14 Pfd. und 49,275 Stuͤck a 14 Pfr, 
zuſammen 304,3194 Pfd., und in letzterem Fall 

noch 113 Scheffel 4 Metzen Roggenmehl; 5 

2) Gerſtenmehl 2814 Schfl.; 3) Weizenmehl 123 Schfl.; 
4) Erbſen 3304 Schfl.; 5) ordinaire Graupe 
136 Schfl.; 6) Kartoffeln 2770 Schfl.; 7) Erd⸗ 
ruͤben oder Kohlraby 497 Schfl.; 8) Mohrruͤben 
4354 Schfl.; 9) Gerſtengruͤtze 134 Schſt.; 10). 
Sauerkraut 7150 Quart; 11) Haidegruͤtze 6 Schſt.; 
12) feine Graupe 4 Schfl.; 13) Hafergruͤtze 
3; Schfl.; 14) Reis 228 Pfd.; 15) Weißbrodt 
11,631 Pfd.; 16) Semmel 9124 Pfd.; 17) 
Schweinſteiſch 550 Pfd.; 18) Rindfleiſch 3078 Pfe.; 
19) Butter 8263 Pfd.; 20) Eichenholz 144 Klafr 
ter; 21) Kiefernholz 100 Klftr.; 22) Fichtenholz 
96 Klaftern; 23) Stroh 50 Schock; 24) Brenndl 
56 Ctr. 81 Pfd.; 25) gegoſſene Lichte 100 Pfd.; 
26) gezogene Lichte 4313 Pfd.; 27) Seiſe 
1627 Pfd.; 28 Wachskerzen 5 Pfd., 

im Wege der Lieitation an einzelne Mindeſtfordernde 
verdungen und der diesfaͤllige Termin auf den 15ten 


d. M. Vormittags in dem Amts⸗Lokale der Strafanſtalt 


vor dem Unterzeichneten abgehalten werden. Cautions 
fühige Lieferungsluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
ſich an gedachtem Tage einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
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geben und den Zuſchlag der betreffenden Lieferungsgegen 
ſtaͤnde nach der alsbald einzuholenden Approbation zu 
gewaͤrtigen. Ebenmaͤßig werden noch Gebote von Unter⸗ 
nehmern úber die Bekoͤſtigung der Sträflinge mit ſchon 
zubereiteter Speiſe fuͤr Geſunde und Kranke inel Brodt 
in gedachtem Termine angenommen. Die Herren Unter⸗ 
nehmer, welche auf eine von beiden einzugehen geſonnen 
ſind, können von den hierbei zum Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in der hieſigen Amts⸗ 
Kanzlei Kenntniß nehmen. ; 


Brieg den 2. September 1836. : 
Der Direktor des Koͤnigl. Arbeitshaufes. 
(gez.) Sommer. 
* 5 


Garten Verpatung. 
Die beiden der Kathedral⸗Kirche gehörigen, zu beiden 
Seiten an dem Domplatz belegenen Gaͤrte, ſollen auf 
3 nach einander folgende Jahre oͤffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verpachtet werden, wozu ein Termin auf den 


22ſten September d. J. anberaumt worden. 

Pachtluſtige werden daher hiermit eingeladen, am 
vorbenannten Tage Vormittags um 10 Uhr in der Ear 
pitular⸗Kanzellei auf dem Dom ſich einzufinden, ihr 
Gebot abzugeben und den Zuſchlag nach eingegangener 
Genehmigung zu gewaͤrtigen. 

Die Gaͤrte koͤnnen täglich in Augenſchein genommen 
und die Bedingungen bei dem Capitular-Actuarius 
Regent eingeſehen werden. p 

Dom Breslau den 5ten September 1836. 

Dom-CapitularPrälat Neander. 
it Bekanntmachung. x 

Den 27ſten September d. J. Vormittags 10 Uhr 
werden auf dem Markt in Neuſtadt 30 zum Felddienſt 
nicht mehr brauchbare Pferde des Koͤnigl. ten Huſa⸗ 
ren⸗Regiments, Öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Neuſtadt den 29ſten Auguſt 1836. 

von Schoͤnermark, 
Major und Commandeur ten Huſaren Regiments. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Eine an der kleinen Strehlener Straße gelegene zwei 
Meilen von Breslau entfernten Jagd, welche 1200 Mors 
gen groß und ſeit October vorigen Jahres nicht mehr 
beſchoſſen worden, ift fofort zu verpachten und das 
Nähere darüber Eliſabethſtraße No. 13 im Tuch zewoͤlbe 
zu erfragen. en 

Der Zier⸗ und Gemuͤſe-Garten des Dominium 
Töppliwoda bei Nimptſch, ift von Michaeli an zu 
verpachten. Die Bedingungen find beim Wirthſchafts⸗ 
Amte daſelbſt zu erſehen. 

ži Zu verkaufen 
circa 100 Scheffel ſchoͤnen vorjaͤhrigen Hafer. Naͤhe⸗ 
tes Herren⸗Straße No. 24. im Comptoir. 
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Gemaͤſtetes Brackſchaaſvieh ſtehet zu verkaufen in 
Kundſchütz, Breslauer Kreiſes, bei Oltaſchin. 


Wegen Ortsveraͤnderung find Meubles von Birken 
und Erlenholz, als: 6 Schreib- und Kleider⸗Seeretairs, 
2 Dutzend Stühle, Sophas, mehrere Bettſtellen, Tiſche, 
Commoden und mehrere andere Sachen, billig zu ver⸗ 
kaufen; ſaͤmmtliche Meubles ſind modern gearbeitet und 
gut gehalten. Das Nähere beim Commiſſionair Gra 
mann, Ohlauerſtraße der Landſchaft fchräg über. i 


Handlungs-Uuebernahme in einer Pros 
vinzial: Stadt. y 
Es wird einem jungen Kaufmann von gutem Rufe 
die Offerte gemacht, zu Michaeli c. eine Schnittwaa⸗ 
rens und Tuchhandlung zu Übernehmen, worauf die 
hoͤchſt geringe Anzahlung von 1000 Rthlr. gemacht 
werden darf. Das Naͤhere beim Hrn. Buchhalter 
Muͤller, Herrenſtraße No. 22. auf portofreie Brieſe 
zu erfahren. . 


„„ Anzeige. 

Drei in brauchbarem Zuſtande fih befindende Dreh; 
baͤnke find wegen Mangel an Platz fúr einen den jetzi⸗ 
gen Zeitverhaͤltniſſen angemeſſenen Preis zu verfaufen. 
Eben ſo kann ein Knabe von guter Erziehung gegen 
ein billiges Honorar die Drechsler-Profeſſion erlernen, 
wo? ift zu erfahren, Nicolai⸗Straße No. 4. parterre. 


Die Jahrgaͤnge der Schleſ. Provinzialblätter von 
1810 bis 34, ſo wie der Schleſ. Zeitung von 1818 


bis 35 ſind billig zu verkaufen. Naͤheres bei Hentſchel, 


Schuhbruͤcke No. 50. 
r ai i 
Schweidnitzerſtraße No. 13 ift ein feiner Parifer 
Rantel nach der neueſten Mode gearbeitet von extra 
feinem Tuch und gutem Futter billig zu verkaufen. 


Der Verkauf meiner aͤchten 


Harlemer Blumenzwiebeln n 
nimmt-heute feinen Anfang. Die Größe und Feſtigkeit 
der Zwiebeln lafen die ſchoͤnſte Bluͤthenflor erwarten, 
Der 328 Nummern ſtarke Catalog wird gratis verab- 
reicht. Breslau den 5. September 1836. 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Aechte Harlemer Blumenzwiebeln. 


Der Verkauf meiner direkt aus Harlem bezogenen 


Blumenzwiebeln hat bereits begonnen. Die ſehr nie⸗ 


drigen Preiſe und die bereits von Kennern mit 
Recht als ausgezeichnet ſchoͤn erkannten Exemplare laſſen 
mich eine ſchnelle Abnahme erwarten. Auch ergiebt ſich 
hieraus von ſelbſt, daß, ſo wie ich uͤberhaupt keine Com“ 


miſſions⸗Waare, fo auch die Blumenzwiebeln nicht al 


ſolche, ſondern auf eigene Rechnung führe, 
Julius Monhaupt, 


e Saamen⸗ r 
Neu Albrechtsſtraße Wandlung, 


1 
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Grosses Musikalien - Leih - Institut 
2 von TARL © R A NA, 


in Breslau (Ohlauerstrasse). 


— t 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich im Laufe dieses Sommers bemüht war, 
mein Institut noch bedeutend zu erweitern, und durch Hinzufügung aller neuen Erzeugnisse, woran 
die letzte Zeit ungewöhnlich reich war, zu der ausserordentlichen Höhe von 


über 32,000 in Pappe eingebundener Werke z steigern. 


Auf keine Weise glaubte ich meinen aufrichtigen Dank für die aufmunternde Theilnahme des 
resp. Publikums besser an den Tag legen zu können, als dass ich das Möglichste, was bis heut in 
der Wirkliehkeit und nicht blos mit Worten dafür ee konnte, zur Vervollständigung, Ver- 
- dopplung und Vermehrung beitrug, um auf diese Weise alles Mangelhafte und jede Unbequemlich- 
keit für alle meine resp. Abonnenten abzuhelfen. | 

-Meine übersichtlich und für Jedermann. verständlieh geordneten Cataloge umfassen vollständig das 

anze Gebiet der Musik und fehlt Nichts für jedes einzelne Instrument, was irgend würdig, in die 
lände des Künstlers und Dilettanten zu kommen. 
hei der herannahenden Jahreszeit, wo Musik wieder zu der angenehmsten Unterhaltung gehört, 
erlaube ich mir daher mein Institut der geschätzten Theilnahme des hiesigen und auswärtigen resp. 
Publikums unter den bekannten und unverändert gebliebenen Bedingungen bestens zu empfehlen. 


Breslau im September 1836. £ a ge 4 y © * N . 


. Āe d 


Bedingungen für die Theilnahme. 
1) Jeder Theilnehmer erhält bei einem gewöhnlichen Abonnement zwei in Pappe gebundene Werke 
des Instituts, welche einzeln oder vereint, oft oder selten, ganz nach Belieben der resp. Abon- 
nenten umgewechselt werden können, aber durchaus in einer Mappe oder in starkem Papier ge- 
bracht und geholt werden müssen. 

2) Jeder Theilnehmer hat die Güte, sich aus meinen gedruckten Catalogen einige, wenigstens zwölf 
Nummern (Auswärtige nach Verhältniss) zu verzeichnen, und er möge selbst umtauschen, oder 
wechseln lassen, ein solches Verzeichniss zur Hand zu haben, weil nur dadurch die Versicherung 
erhalten werden kann, das zu bekommen, was gewünseht wird. Nur wer dieses unterlässt, 

- hat zu befürchten etwas anderes. vielleicht unpassendes zu erhalten. 

3) Die Zahlung des Leihbetrages geschieht pränumerando, und zwar 
für ein jährliches Abonnement 6 Thaler, für ein vierteljährliches Abonnement 2 Thaler, 
für ein halbjährliches Abonnement 4 Thaler, für ein monatliches Abonnement 1 Thaler, 

und es geht die Verpflichtung Zahlung zu leisten so lange fort, als sich Werke in den Händen 
der resp. Theilnehmer befinden 


Luce 4) Wer jährlich 12 Thaler pränumerando bezahlt, geniesst dafür die Benutzung 
dieses Instituts, ganz in der Art, wie unter Nro. 1 bemerkt, erhält aber noch ausserdem im 
aufe des Jahres aus meiner von diesem Geschäfte ganz getrennten Musik- Handlung für 
10 Rehlr. neue Musikalien, sd dass den resp. Theilnehmern auf diese Weise das Leihen der 
Husikalien während eines Jahres nur 2 Rihlr. kostet, da ich ihnen von den gezahlten 12 Rthlrn. 
gleich oder nach Belieben im Laufe des Jahres für 10 Rthir. an Musikalien vergüte. — Wen 
es änschenswerther erscheinen sollte, gestatte ich auch gern ein halbjährliches Abonnement 
dieser Art, wo 6 Rthir. gezahlt und für 5 Rthlr. neue Mnsikalien geliefert werden. 
) Bei Beschädigung von Werken muss ich mir den im Catalog angeführten Preis dafür erbitten. 
USWärtige tragen die Porto-Kosten, erhalten aber nach Verschiedenheit der Entfernung eine 
grössere Anzahl Werke, die gleichfalls oft oder selten, getrennt oder vereint umgeweehsekt 
werden können. 


ein Carag G aa 
lau im September 1836. Kunst- und mae ent = 


Montag den 12. September 
beziehe ich mit meiner ; 
Buchhandlung 
mein eigenes Lokal, Ning: und Stock⸗ 
aſſen⸗Ecke, No. 53., früher Nedlich⸗ 
ſche Konditorei. 
Georg Philipp Aderholz. 


Von der heutigen 70ſten Nummer der Breslauer 
Theater-Zeitung mit dem Artikel „Wahrheit 
über Alles!“ zur Sache Maake contra 
Reger ſid der Buchhandlung Graf, Barth K Com. 
(Herknſtraße) tauſend Exemplare zu gefaͤlliger gratis- 
Vertheilung uͤbergeben worden. 


An Aeltern und Vormuͤnder. 

In der Lehranſtalt des Unterzeichneten, in welcher 
die Schüler ſowohl für Tertia, als auch für höhere 
Berufsarten vorbereitet werden, ſo daß ſie in letzte⸗ 
rer Beziehung nach zuruͤckgelegtem 14ten Jahre — bei 
gluͤcklichen Anlagen auch früher — ihrem Ziele durch 
die beiden Ober⸗Klaſſen der hoͤhern Buͤrgerſchule näher 
treten koͤnnen, beginnt mit dem Zten October ein neuer 
Lehrkurſus. Schuͤler, welche noch keinen Unterricht 
empfangen, werden eben ſowohl aufgenommen, als die, 
welche in den Unterrichtsgegenſtaͤnden ſchon einige Fort 
ſchritte gemacht haben. 

G. Geppert, Kupferſchmiede⸗Straße im Feigen⸗ 
baum No. 49. wohnhaft. 


Für katholiſche Eltern. 


Nach einem Reſcript der Koͤnigl. Regierung foll in 
den Toͤchterſchulen für die Schuͤlerinnen kathol. Glau- 
bens, wenn deren eine hinlaͤngliche Zahl vorhanden ift, 
ein beſonderer Religionslehrer angeſtellt werden. Sollte 
ſich bis zum 1. October eine Zahl von wenigſtens zwoͤlf 
folher Schuͤlerinnen bei mir melden, fo bin ich bereit, 
fuͤr die Anſtellung eines qualificirten Religionslehrers 
kathol. Confeſſion in meiner Toͤchterſchule zu ſorgen. 

Albrechtsſtraße No. 24. 


SCH Harlemer Blumenzwiebeln- 
Verkauf. 


Der Verkauf meiner direct aus Harlem fuͤr eigene 


Rechnung — nicht als Commiſſions⸗Waare — bejoges 


nen Biumenzwiebeln findet in ausgezeichnet ſtarken und 
geſunden Exemplaren ſtatt, und wird das Preis: Vers 
deichniß unentgeldlich verabfolgt 
in der Saamen⸗Niederlage, Ring und Albrechts 
4 Straßen⸗Ecke No. 41. a 
CE. Ehr. MWonbaupt. 
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Die von G. Loos in Berlin gepraͤgte 
Denkmuͤnze auf die Erbhuldigung und 
Kroͤnung Sr. Majeſtaͤt Ferdinand I. und 
deffen Allerhoͤchſten Gemahlin Anna, Kaifer 
und Kaiſerin von Oeſterreich, als Koͤnig 
und Koͤnigin von Boͤhmen zu Prag im 
September 1836 iſt ſo eben bei uns an⸗ 
gekommen und es werden Beſtellungen 
hierauf auf Exemplare in Gold, Silber 
und Neugold bei uns angenommen und 


ſofort ausgefuͤhrt. F 
Hübner K Sohn, Ring No. 32. 
eine Treppe. 


Tauf- und Confirmationsdenkmuͤnzen 
werden in Gold und Silber zum billigſten Preiſe bei 
uns verkauft. 


& Sohn, eine Treppe, 
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Fuͤr die Herren Kaufleute. 


Des großen Waſſermangels wegen empfing ich erſt 
heute die feit 4 Wochen erwartete 2te Parthie 


Schwedter Kraustabak, 


die ich ebenfalls für auswärtige Rechnung raſch verſils 
bern foll: die braune Waare mit 6; Rthlr. und dis 
gelbe Waare mit 94- Rthlr. den Ctr., in Faͤſſern von 
3 bis 4 Ctr. . 


DieTabak-FabrikvonG@ustav Kru 
In Breslau Schmiedebrüche N50“ 


Geſundheitsbecher 
von Qvuaſſia-Holz empfiehlt 
ei, > Wolter, große Groſchengaſſe No 2: 
Neue holland. Voll⸗Heeringe 
o wie l 
Neue hollaͤnd. Matjes⸗Heeringe 
empfing in ausgezeichneter Guͤte und offerirt in ganzen 
Tonnen, wie auch in getheilten Gebinden billigſt 


Carl Fr. Keits ch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
— . ́ ——?¹ — — aa 
riſchen geraͤucherten Lachs, 
neue g und Matjes Heringe Bi und 


empfiehlt t ; 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Neumarkt und Katharinenſtraße⸗Ecke No. 1% 
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J. H. Haase Sohn et Comp. 
aus Potsdam 
empfehlen sich zu diesem Mariä-Geburt-Markt 
mit einem schön assortirten Lager baumwollen, 
wollnen und seidnen Strumpfwaaren, wattirten 


Unterbeinkleidern, wollne Damen- und Kinder- 


röcke, wollne und baumw. Berliner 4 bis 16drat. 
Striekgarne, Schottisehe Zwirne, Glanz- und 
Zeichengarne, ferner alle mögliche Sorten lederne 
Handschuhe, ganz ächt Eau de Cologne und le- 
derne Ermel: Ihr Stand ist wie immer am Ringe 
in einer Baude dem Knieschen Hause schrägüber; 
daselbst sind auch mehrere leere Kisten zu ver- 
kaufen. 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 


Da mir ſeit einigen Wochen, durch den ſo ungemein 
raſchen Umſatz, einige Sorten Fiſchbein fehlten und ich 
nicht im Stande war Jeden zu befriedigen, ſo beehre 
ich mich hierdurch meinen werthen Kunden anzuzeigen: 
daß ich bedeutende Zuſendungen erhielt und daher nun 


wieder daſſelbe in allen Längen zu haben it; auch bin 


ich durch große und ſehr vortheilhafte Einkaͤufe in den 
Stand geſetzt, die Preiſe außerordentlich billig ſtellen 
zu koͤnnen. x 
Franz Paͤzolt, Fiſchbein Fabrikant, 
Ohlauerſtraße No. 2. 
KCK 


IN 

Großes Lager gefertigter Herren: und N 
Damen- Hemden bei A 
Heinr. Aug. Kiepert, 

am großen Minge No. 18. A 
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Pillard⸗Bälle, Kugeln von lignum sanctum, 
Kegel, und alle für Coffetiers uud Gaſtwirthe fich eig⸗ 
nende Drechslerarbeiten, als: Leuchter, Fidibusbecher, 
Bierdeckel u. ſ. w. empfiehlt 

Wolter, große Groſchengaſſe No. 2. 


Aechten Portorico in Rollen 


von ſchoͤnem Geruch und leicht fich rauchend, empfing 


und empfiehlt 5 
; H. A. Feige, 


Oder Straße im weißen Baͤr. 


Hauſenblaſe 


in Blaͤttern, > 
empfing und offerirt im Ganzen und Einzelnen billigt 


Adolf Moch, 
Albrechts und Altbuͤſſerſtraßen⸗Ecke No. 39, 
Anzeige. Neue hollaͤndiſche Voll Heringe nebſt 
allen andern Sorten, empfiehlt e 
die verw. Koſchwilz, Reuſcheſtraße No. 56. 
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Neue hollaͤndiſche und beſte marinirte Heringe mit 
Zwiebeln, feinſtes Provencers und Tafel Oel, beſten 
Schweitzer und hollaͤnd. Kaͤſe, achten rothen Gruͤnber⸗ 
ger Weineſſig, ſo wie Gruͤnberger Wein das Preuß. 
Quart 5 Sgr., Wuͤrzburger und Franz Wein die Champ. 
Flaſche 6 Sgr., 7% Sgr., 10, 15 und 20 Sgr., deg? 
gleichen Roth⸗Wein 74 Sgr., 10 Sgr. bis 20 Sgr., 
fo alle übrigen Sorten feine Weine empfiehlt beſtens 

C. Anders, Carlsplatz No. 3. 


Große Ascenſion im Weißgarten. 

Sonntag den Liten d. M. werde ich dem hochver- 
ehrten Publicum Breslau's ein Schauſpiel gewaͤhren, 
wie es noch nicht geboten wurde, ein Schauſpiel, das 
ſowohl durch Neuheit der Darſtellung als durch Präs 
ciſion der Ausfuͤhrung uͤberraſchen ſoll. Es werden 
naͤmlich Hr. Weitzmann und ich auf zwei neben 
einander aufſteigenden Seilen die bisher von mir auf 
einem Seile producirte „große Ascenſion“, waͤh⸗ 
rend der Abbrennung eines neuen großen Brillant⸗ 
Feuerwerks ausführen und da uͤberhaupt dieſe ganze 
Vorſtellung viel Neues und Intereſſantes darbieten 
wird und keine Koſten geſcheut ſind, dieſelben zu einer 
ſo glänzenden als moͤglich, zu machen, ſo darf ich mir 
wohl ſchmeicheln, meine Bemuͤhungen durch einen recht 
zahlreichen Beſuch belohnt zu ſehen. ; 

Wily Kolter. 


Vie Erſtürmung der Citadelle von 
Antwerpen, 
findet Sonntag den 11. September im Prinz von 
Preußen nebſt großem Feuerwerk und Seil-Vorſtellung 
ſtatt, vor Erſtuͤrmung der Feſtung die Hoͤllenfahrt. Entree 
nach Belieben. 
Ser- re -r Fr eme ere: Nr rν - 8 E 


Tanzſaal-Einweihung. $ 
Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich kuͤnftigen 


Sonntag den kiten d. M., 
meinen ganz neu gemalten Tanzſaal bei einem gut 
beſetzten Muſikkorps einweihen werde. Für ſchmack⸗ 
hafte, billige Speiſen und Getraͤnke, ſo wie fuͤr 
prompte Bedienung werde ich beſtens Sorgen, wes⸗ 
halb ganz ergebenſt einladet { 

Groche, Gaſtwirth im goldenen Zepter, 

Kloſterſtr., vor dem Ohlauer⸗Thore. 
S Fre SS-. E . C. - K a-. EE A. . dN 
N ortfetsung 
des großen Buchbinder-Galanteriewaaren⸗Ausſchiebens 
findet heute Sonnabend den 10. September e, ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet ; 

Gutſche, Coffetier, 
Nicolaithor, Neue⸗Kirchgaſſe No. 12. 
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Zum Fleiſch- und Wurft + Ausſchieben heute den 
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th 


10. September ladet ergebenft ein 


Uhlemann, Schankwirth im Seelenbade. 


Silberausſchieben 
mit Illumination, Montag den 12. September, 


wozu ergebenſt einladet 
Woiſch, Coffetier zur Hoffnung am Hinterdom. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Montag den 
12ten September, ladet ergebenſt ein 
Rothhaar, Coffetier, 
Nicolaithor im golduen Kreuz. 


Morgen Sonntag, den Liten September e. findet 
in dem ehemaligen Schrinnerſchen Garten, Ohlauerthor 
Mauritius platz No. 4. eine große Illumination 
nebſt großem Konzert und Brillant-Feuer⸗ 
werk ſtatt. Wozu ergebenſt einladet 
Fuchs, Loffetier. 


Z u m 
Fleifch- und Wurſt⸗Ausſchieben, 
nebſt Gartenbeleuchtung und Concert, Montag den 
12. September, ladet ergebenſt ein 
Morgenthal, Coffetier, Gartenſtraße No. 23, 
vor dem Schweidnitzer Thore. 


(Gärtner: und Jaͤgerpoſten.) Zu Weihnachten 
dieſes Jahres wird der Poſten eines Gaͤrtners und 
eines Leibjägers zu Craſchnitz bei Militſch erledigt. 
Erſterer kann verheirathet, und muß beſonders in 
der Baumzucht und Gemuͤſebau erfahren ſein. Auch 
wird daſelbſt ein Leibjäger oder ein 2ter unverheiratheter 
Gärtner, der Bedienung verſteht, angenommen. Beide 
jedoch muͤſſen mit vortheilhaften Zeugniſſen verſehen 
ſein, und haben ſich perſoͤnlich beim Dominium zu meiden. 


Geſuch um baldiges Unterkommen. 
Eine Wittwe von mittlern Jahren, welche in allen 
weiblichen Arbeiten Kenntniſſe beſitzt, ſucht ein Unters 
kommen bei einer einzelnen Dame, als Geſellſchafterin 
oder bei einem ſoliden Herrn als Wirthin und ſieht 
mehr auf gute Behandlung als Lohn. Naͤheres im 


Berforgungs: und Vermiethungs⸗Comptoir, Albrechts . 


Straße No. 10. bei Bretſchneider. 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 9. 


— 
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Ein baldiges Unterkommen findet ein lediger, mit 
guten Zeugniſſen verſehener Gaͤrtner. Naͤheres ſagt 
Fr. Perſitzky, 
Schmiedebruͤcke Neo. 51. 


u ver miet hen 


Angekommene Fremde. 


In den z Bergen: Hr. Fiſcher, Superintendent, von 
Winzig; Grafin v. Schweinitz, von Ober⸗Stephanshain; Hr. 
Rudolph, Paſtor, von Mondſchuͤtz; Hr Maanſe, Kaufm., 
von Stettin. — In der goldnen Gans: Hr. Baron 
v. Löwe, Ober⸗Zoll⸗Inſpektor, von Mittelwalde; Herr von 
Debſchuͤtz, Landſchafts⸗Direktor, von Pollentſchine. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Braun, Kaufm, von Werden; 
Hr v. Wzdulski, aus Polen. — Im deutſchen Haus! 
Hr. v. Carlowitz, Legations⸗Rath, von Dresden; Hr. Graf 
v. Dohna, Landſchafks⸗Director, von Malwitz; Hr. Neu: 
mann, Rentmeiſter, von Cantawe. — Im gold Baum: 
Hr Wohlgemuth, Lehrer, von Kaliſch; Hr v. Struve, von 


Wirſchen; Hr. John, Gutsbef., von Heidersdorf; Frau von 


Bninska, von Poſen. — Im Rautenkranz: Hr. Tha: 
ler, Kaufm., von Dettelbach. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Lipinski, von Gutwohne; Hr. Kölbing, Profeſſor, 
von Gnadenfeld; Hr Grützner, Kammer⸗Gerichts⸗Referend., 
von Berlin — Im blauen Hirſch: Hr. Wolowski, 
Tribunals⸗Advokat, von Kaliſch; Gräfin v. Saliſch, Baro⸗ 
nin v. Dangiel, beide aus Polen; Hr. v. Tſchammer, Land- 
ſchafts⸗Director, von Hochbeltſch; Hr. Froſch, Pfarrer, von 
Kreiſelwitz; Hr. Barth, Referend., von Siegniß ; Hr. Beil 
ſchmid, Apotheker, von Ohlau. — In 2 gold. Löwen: 
Hr. Müller, Superintendent, von Chlan; Hr. Witte, Kauf- 
mann, von Neuſtadt; 

r. Ehrlich, Kaufmann, von Brieg. — Im Hoötel de 
Silesie: Hr. Graf v. Harrach, Wirkl. Geh. Rath, von 
Dresden; Hr v. Laniewski, aus Polen; Hr. v. Hirſch, 
Hauptmann, von Petersdorf — Im gold Zepter: HE 
Mettke, Regier-Secretair, von Oppeln; Hr Kuͤnzel, In⸗ 
ſpektor, von Neumarkt. — In der gold Krone: Hr. 
Nimptſch, Kaufm., von Wuͤſtewaltersdorf; Hr Böhm, Kauf⸗ 
mann, von Bolkenhain. — Im Kronprinz: Hr. Klas 
mann, Kaufm , von Striegau. — In der gr. Stube: 
Hr. v. Wenzyk, von Myomice. — Im gr. Chriſtopb! 
Hr. Schmidt, Prediger, von Rothenburg. — Im Peivat⸗ 
Logis: Hr. Schröter, Kaufm, von Kupferberg, Stockgaſſe 
No. 17; Hr. Goldammer, Land- u. Stadt⸗Gerichtz⸗Direktor, 
von Cöslin, . No. 44; Frau Kaufm Werner, von Wer: 
lin, Nikolaiſtr. 9 


Oppeln, Schuhbruͤcke No 37; Hr. Kapieski, Rektor, von 
Neiſſe, Kirchhofgaſſe No. 4. 


September 1836. 


5 Hoch ſter: Mittler: Niedruigſter: 
Weizen 1 Ahle 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. Sgr. 6 Pf. — = Rthlr. 22 Sgr. 6 P. 
Roggen = Rtblr. 20 Sgr. 3 Pf. — = Rthle, 19 Sgr. 1 Pf. — +» Rthlr. 18 Sgr. - Pf 
© erie = Rlhlr. 14 Sgr. 6 Pf. — -= Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. —. = Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf 

= Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 12 Sgr. 9 Pf. — + Ahle 12 Sgr. Pf. 
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Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage ericheintgdief "Zeitung täglich, und ift durch die Königl. Poſtämter 
zu baben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 71 Sgr- 


Hr Weder, Kaufm , von Ziegenhals; 


7 o. 44; Hr. Brieß, Kaufm, von Friedland, 
Mäntlerſtr. No. 6; Hr. Lengsfeld, Religionslehrer, von 


h 
Obderſtraße No. 5. eine Stube für einen einzelnen Herrn. 


1 


